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Machtkämpfe in Genf. 
Deutſchlauds Ratsſtz und Frarbreichs Treibereien für ein Gleichgewicht der Krüfte. 

Die auf Freitag gunen eß Sitzung bes Völkerbundsrates 
wird wahrſcheinlich kurz ſein, ba nur ein Punkt auf der 
Jaſamnenttrilt ſteht: die Feſtſetzung des Zeitpunktes für den 
Jufammentritt der antzerorbentlichen Völkerbundsverſamm⸗ 

„die über die Anfnahme Deutſchlands in den Völker⸗ 
bund zu beſchließen hat. Für den Zuſammentritt diefer 
anßerorbentlichen Berſammlaua iſt die Jeit zwiſchen dem 7. 

und 15. Mära auserſehen. Der Völkerbundrat wird por⸗ 
ber eine Tagung abhalt die kaum mehr als fünf Tage 
dauern bärſfte. Auf der Tagesordnung dieſer Ratstagung 

teht u. 6. Siet Beſchlußjaſſung über die Znerkennung eines 
en Ratsſitzes an Deuiſchland. Die Mitalieber des 

ölkerbundsrates ſcheinen ſich noch nicht, einig in ſein, ob 
ſchon in dieſer Märatagung ein Beſchluß über die Erböhnn 
der Zabl der kändigen Ratsfitze zu faſten ſei. Bekanntli 
vetlaugen mehrere Staaten, barunter Spanien und Polen. 

e Dieten, Jie Jyr nieger Seil Lrgtlie wle Seubtglaud gleicher Zeit erhalten wie Dentſchland. 
Kebrele Milanteder des Rates befürworten dieſe Löſung, 
gegen welche England Einwände macht. Grobbritannſen 
Wahchte einen ſo ſchwerwiegenden Beſchlu, der eine Lb⸗ 
fllmmund über eine Erweiterung des Vaktes zur Folge hätte 
Auß ſeine endaſültine Löſung, die nur in einer ordentlichen 
Bölkerbundsverlammlung gefaßt werden könnte, auf den 

Monal September verichvben ſehen. öů 

Wenn es noch eines Beweiſes bedurft hätte, daß Deutſch⸗ 
land mit jeinem Beitritt zum Völkerbund nichts zu ver⸗ 
uteren, wohl aber ſehr viel zu gewinnen hat, ſo liefert ihn 
am Donnerstag der Unmut, den die nationaliſtiſche Preſſe 
Frankreichs über den von der deutſchen Regierung nach lan⸗ 
em Zögern nunmehr endlich vollzogenen Schritt an den 
ag legt. Wtr haben bereits wiederholt auf die von ihr ein⸗ 

leitete Kampagne hingewieſen, deren offen eingeſtandenes 
iel es iſt, ben Eintritt Deutſchlands in den Bund nach 
öglichteit zu paralyſieren, Als Mittel dazu ſoll vor allem 

dte Erweiterung des Volkerbundrates dienen, indem nach 
den franzöſiſchen Wünſchen äugleich Belgien, Polen, die 
Eleine Entente und um nach außen den Schein der Neutra, 

lititt aufrechtznerhalten, auch Spanien nud vielleicht nach 
Bfaßlien einen ſtändigen Sitz erhalten ſpllen. Man ſcheint 
ſich eben in gewiſſen Kreiſen Frankreichs noch immer nicht 
an den Gedanken gewöhnen zu können, daß der Völkerbund 

heute etwas anderes iſt als das Organ zur Vertretung der 

allüerten Sonderintereſſen. Artikel 4 der Satzung des 

Bölkerbundes beiagt, daß ſich der Rat augenblicklich aus den 

vier „Vertretern der alliierten und aſſoziierten Hauptmächte“ 

(England, Frankreich, Italien und Japan) als permanenten 
und aus ben Vertretern von vier anderen dem Bunde ange⸗ 

hörigen Staaten, von der Bundesverſammlung jeweils zu 

wählernden nicht permanenten Mitgliedern zaſammenſeßt. 

Die einfache Logik ergibt, daß als permanente Vertreter im 

Sunde des Rates nur die Großmächte in Frage kommen 

können, und deshalb könnte ein Verſuch Frankreichs, durch 

jahl ſeiner eigenen Verbündeten in den Rat in dem 

Kekutivorgan des Bundes eine Art Koalition gegen Deutſch⸗ 

land zufammenzuſchweißen, nur als ein in diametralem 

Widerſpruch mit dem Geiſte des Völkerbundes ſeloſt ſtehen⸗ 
des politiſches Manöver angeſeben werden. Erfreulicher⸗ 
weiſe hat man das heute auch in anderen Ländern erkannt. 

Insbeſondere in England bat bereits eine tarke Ovopoſition 

gegen die Machenſchaften der frangöſiſchen Rationaliſten ein⸗ 
geſetzt, die hier ihren Eindruck nicht zu verfehlen ſcheint⸗ 

Der „Temys“ erklärt zwar am Donnerstkagabend, daß Eng⸗ 

land keine Schwächung ſeiner Poſition in Genf zu befürchten 

habe, „wenn es fortfahre, zuſammen mit den Alltierten für 

die Verteidigung des Friedensvertrages von Verfailles zu⸗ 
Escleovian der fean d. h. ſolange es ſich bereitfindet, im 

chlepptan der franzöſiſchen Politik zu ſegeln. Man wird 
auf die engliſche Antwort geſpannt ſein dürfen, noch ge⸗ 

ſpannter aber darauf, ob die franzöſiſche Regierung ſich von 

ihrer nationaliſtiſchen Hetzpreſſe,Statſächlich auf einen Weg 

treiben laſſen wird, der, wie am Donnerstag der „Daily Te⸗ 

legraph“ ſehr richtig ſchreibt, zu einer ſehr ſchweren Kriſe 
im Völkerbund führen muß. ö ů ü 

* 

Der Führer der Arbeiterpartei, Cenoſſe Macbonald, richtete 

am Dimergiag im Unterhaus an ben Mußenminiſter Cham⸗ 

berlain die Frage, ob es richtig ſei, daßh außer Deutſchkand auch 

noch zwei andere Möächte einen Sitz im Völkerbundsrat er⸗ 

halten würden. Chamberlain antwortete: 5 

„Das deutſche Geſuch um Aufnahme in ben⸗ Völkerbund hat, 

wie nicht zu vermeiden war. die Frage der Zuſammenſetung 

des Völlerbundsrates wieder aufgerolkt und auch in anderen 

Ländern soighe Ain auf Vertretung in dem. Nat hervorgerufen. 

Solange ſprüche nicht formen vorgelegt, ſowie die 
  D˖ Und dageczen ſprechenden Gründe nicht ört worden 

„iſt es möclich⸗ irgenvdeine enbgültige⸗ ſcheidung 

Eer zu.   „ in wels Weiſe man den Inter⸗ des 

VolleWunerclis inb überhenpi 958 Volterbumdes aun 5 2 

dient. Die engliſche Kegierrng prüft die Augelegenheit ſchon 

ciettt ſorgfältig, ſoweit das augebracht erſcheint“ 

Belglen beanſprucht leinen tänpiten Sih in Vilterbmdsrat 
„Temps“ olaubt berichten 2 können, deß die Meldung der 

Agentur as, Belgien fordere einen ſtändigen Sitz im 

Wüerhendere uict Ben Auſchen Luüa.. 
V 

e: 

achen 

Pie Berlner Arffaſſung uber nie wweile Nuffolinires⸗. 
Wie Berliner Blätter melben, hat die Reichsregierung 

nicht die Xöſicht, auf die geſtrige Rede des italtentichen Mi⸗ 
niſtervräßdenten im Senat offisiell zu antmorten. 
aus der zweiten Rebe Muſwolinis die icht des italteniſchen 
Miniſterdräſidenten herauslteſt⸗ den Zwiſchenfall als erle⸗ 

Oigt zu betrachten. Als bemerkenswert bezeichnen es die 
Bittsr, Sas dich Mußolint in ſeiner leszten Reße gicichlam! 

* 
  iumer wieber erklärt Haben, der Völke 

D 
iſt Le ein kindiſches 

  

Eritolvre Brenner zurückzieht und ſeine Drobungen, die 
rikolore über den Brenner hinauszutragen, nicht wieder⸗ 

holt. Die Blätter weiſen dann noch auf zwei Punkte der 

Senatsrede hin, in denen Muflolini eine nichtzutreſfende 
Darſtellung der wirklichen Verhältniſſe gegeben hat. In der 
Senatsrede hat Muſſolini beſtritten, daß er auch für die 
Brennergrenze iede Garantie erſtrebt hat, die für die Weſt⸗ 
Auiche Deutſchlands durch den Weſtpakt gegeben worden iſt. 
nſcheinend haͤt er, ſo ſchreiben die Blätter, ſeine eigene 

Rede vom 20. Mai 1925 vergeſſen, in der er ausbrücklich feſt⸗ 
ſtellte, baß nicht nur die Grenze am Rhein, ſondern auch 

  

bie am Brenner garantiert werden müſſe. Außerdem ſind 
wiederholt Anfragen beim Auswärtigen Amt in Berlin er⸗ 
folgt, wie ſich Deuiſchland zur Garantierung der Brenner⸗ 
grenze ſtellen würde. Daß ſich diefe Anregungen nicht zu 
einem formellen Vorſchlag verdichtet haben, iſt wohl nur 
darauf zurückzuführen, daß die deutſche Regierung ſich ab⸗ 
lehnend verhalten hat. Auch über die Behandlung der Min⸗ 
derheiten in Deutſchland hat Muſſolini Unrichtiges behauptet. 

liche Volksſchule und eine private Realſchule in Flensburg. 
In Oberſchleſien vibt es für die Polen 81 Volksſchulen mit 
polniſcher Unterrichtsſprache. In einer großen Anzahl 
anderer Schulen wird volniſcher Zuſatzunterricht erteirt. 
Dasſelbe gilt für die wendiſche Minorität in der Lauſitz. 
All das ſind Konzeſſionen an die Minderheiten in Deutſch⸗ 
land, bie, wenn ſie in ähnlicher Weiſe den Südtiroler Deut⸗   ſchen gewährt würden, dieſe voll zufrtedenſtellen würden. 

Beilegung der polniſchen Regierungskriſe. 
Bärlicht anſtelle Moraczew skis. — Zeligowski bleibt. 

In ihrer vorgeſtrigen vollzählig beſuchten Tagung be⸗ 

ſchloß die Parteileitung der Polniſchen So⸗ iakiſtiſchen Par⸗ 

tei (P. P.S.), angeſichts der herrſchenden ſchweren Kriſe im 

Lande, die bereits zu mehreren Unruhen führte, vorläufig 
keine Verſchiebungen in der Koalitionsregierung anzuſtre⸗ 

ben, ſondern den Vorſitzenden der lozialiſtiſchen Seimfrak⸗ 

tion, Gen. Barlicki, an Stelle des zurückgetretenen Gen. 

Moraczewſki als Kandidaten für den Miniſtervoſten für 

öffentliche Arveiten zu beſtimmen, was auch die Zuſtimmung 

des Kabinetts fand. 
Dieſem Beſchluß ging eine lebhafte Debatte voraus, 

welche noch unter dem Vorſitz des Gen. Barlieki ſtattfand 

und bis zum ſpäten Abend dauerte. Nach dem Referat der 

Gen. Perl und Niedzialkowſki über die volitiſche und wirt⸗ 
ſchaftliche Lage im Lande, befonders über die blutigen Vor⸗ 

gänge in Kaliſch, wurde eine Reihe Poſtulate mit Nachdruck 
betont, die die ſozialiſtiſchen Miniſter fur Aufgabe haben. 

Unter anderem wurde die Rotwendisteit bervorgehoben, ſo⸗ 
jort Mittel zur Belebung ber Baubewegung und her öffent⸗ 
lichen Arbeiten ausfindig zu machen, was in erſter Reihe 

durch eine Steuer auf Luxusartikel, Bahnkarten 1. und 2. 

Klaſſe u. dergl. zum Teil erreicht werden., könne. Ferner 

wurde die Frage der Vermögensſteuer, die Erhöhung des 
Arbeitsloſenfonds, die Notwendigkeit des öffentlichen Kamp⸗ 

ſes gegen die unbegründete Teuerung erörtert. 

Dieſe Poſtulate wurden bereits geſtern in kategoriſcher 
Form der Regierung vorgelegt und ſpäter werden ſie vom 
Gen. Barlickti als Miniſter im Miniſterrat vertreten werden. 

Auch in der Frage der Kriegsminiſterkriſe wurde vor⸗ 

läufig eine Löfung gefunden. 
die Zurückziehung des Geſetzentwurfes über die oberſten 

Kommandoſtellen im Heere entſchieden. Damit iſt eine von 

dem Kriegsminiſter Zeligowſki und vom Marſchall Pilſudfki 

orhobene Forderung befriedigt worden und die durch Zeli⸗ 

guwſkis Demiſſionsdrohung hervorgerufene Kriegsminiſter⸗ 

kriſe iſt beigelegt. Ob es ſich dabei nur um eine Vertagung 

der Kriſe handelt, wird ſich am 17. Februar zeigen, an wel⸗ 

chem Tage ſich der Miniſterrat nochmals mit dieſer Ange⸗ 

legenheit beſchäftigen wird. Der Pyſten eines Generalſtabs⸗ 

chefs wird noch offengehalten, möglicherweiſe 
oder einem ſeiner Anhänger. 

Als man geſtern in der. Bndgetkommiſſion des Seim das 

von der Recierung, veranſchlatzte Staatsbudget für das 

Jahr 1926 behandelte, wurde der Finanzminiſter Zoziechow⸗ 

ſti von einigen Abgeordneten darum befragt, inwieweit 

die in der volniſchen Preſſe über ſeine angeblichen Rück⸗ 

trittsabſichten verbreiteten Gerüchte autreffen. Miniſter 

Zdzicchowſki antwortete darauf, dieſe Gerüchte ſeien aus 

der Luft gegriſſen und dazu geeignet, den vpolniſchen Kredit   im Auslande äu ſchwächen. 

  

Dühzil—Deulſchland ind der Vilkerbund. 
Langſam, aber ſicher vollzieht ſich in Deutſchland die Ent⸗ 

wicklung, die von ver Jjolierung zur Mitarbeit in der Geſell⸗ 
ſchaft der Völker, dem Völlerbund, führt. Was Hindenburg in 

dieſen auden vollzieht, das Wbſch um Aufnahme in den 
Völkerbund, iſt der krünende Abſchluß jener viel verleumdeten 

„Erfüllungspolitik“, wie ſie Erzberger, Hermann Müller, Ra⸗ 

thenau und Marx vertraten, für die Erzberger unb Rathenau 

ermordet wurden, Heute kann ein ſo weit rechtsſtehender 

Politiker wie Luther ſich der Einſicht nicht verſchließen, daß 

Dentſchland draußen gar nichts erreiche, ſondern nur vurch 
Mitarbeit innerhalb des Völterbundes. Und allein auf 
weiter Flur ſteht ver bayeriſche Miniſterpräſident Held mit 

ſeiner unentwegten Ablehnung des Völkerbundes, weil — der 

Vertrag von Locarno nicht erfüllt worden ſei. Köln iſt zwar 

geräumt worden, aber Köln gehört nicht zu Bavern und inter⸗ 

eſſiert deshalb den Held von München nich. Ihm iſt unbekannt 

geblieben, daß der Vertrag von Locarno erſt in Kraft tritt, wenn 

Deutſchland in den Völlerbundeingetreten iſt, und ſo er⸗ 

klärt er mit Pathos, er tönne der Reichsregierung ſeine Unter⸗ 

ſtützung nicht leihen, werde ſie dagegen (man höre und ſtaunel) 

bei einer kraftvollen Politir im Völkerbund unterkützen 
Das heißt G5 deutſch: Herr Held wünſcht im Grunde ſeines 

Herzens, daß die Reichsregierung — en Baherns Stimme — 

in den Völterbund eintritt, und wird dann ſeine Forderungen 
nach einer „rafwollen Politit“ in Senf präziſieren. Eintritt: ja, 

aber die Verantwortung ſollen die anderen übernehmen, iſt 

Helds heldenhofte Mnem „ ů 
Die „Danziger ift völlig aus dem Häuschen 

Sen weil d br e Eregsernnnm der Deutſchnationalen 

Entſchluß der Keichsreglerung nicht baben aufhalten 

können. Sie ve⸗ letzt habe Deutſchland den letzten 

Trumpf fahren bisher habe es vieles vurch ſeine 

bumit — in alienbsnd einzutreten, erreichen können, 

U ů 5 es nun endgülltig vorbet. Die iger Deutſch⸗ 

nationalen ſind komiſche Seuie. Von der Auneuper, it mögen 

ſie ja wiſchtan ben, von ber Einſteuung der Weſtmächte 

zu Deutſchlaud haben ſie offenbar keine Ahnung. Sonjt könn⸗ 

ken ſie nicht auf den kurfoſen Gedanken konmmen, ie Herrſchaften 

im Völlerbund hätten Angſt. Davor, Deutſchlanv könnie vielleicht 

i Genf kommen. Nachden erren von rechis 

verſteh: icht recht, w. es. Juier, ſſe W⸗ der „verſteht man nicht re v5 reſſe die 

Entente baran haben ſoll, dieſe „Alleinherrſ⸗ durch 

Dentſchlands Gintrikt in Sen Rat beeinttächtiger zu Kellen. GSs 
Tönnte allen Gegnern Hlands nichts b v˙ V Ols 
wenn Aitteten 2 Wütter plekt bliebe, ohne 

mi zu dürfen. Die „Drohung mit dem Fern⸗ 

eln un rt, 
ch über die Unſchäplichteit dieſer   

d an der Arbeit in Genf nicht ieilnimmt, uns überh t 

nicht helfen kann. Wenn bei früheren Gelegenheiten die deutſche 

Regierung bisweilen auf Umwegen ſich in Danzigs Angelegen⸗ 

heiten miſchte, ſo erregte das peinliches Aufſehen bei den be⸗ 

treffenden Staaten und, erweckte das Echo: was der Völker⸗ 

bundsrat tue, gehe Nichtmitglieder, des Volkerbundes gar nichts 

an. In Zukunft wird Deutſchland wie alle anderen Ratsmit⸗ 

glieder an den Entſcheidungen über Danzig beteiligt und 

man wird ihm nicht mehr vorwerſen, lönnen, es miſ ſich in 

Dinge, für die es nicht zuſtändig ſei. Freilich wäre es unſinnig, 

anzunehmen, daß der deutſche Vertreter im Völkerbundsrat 

nichts weiter darſtellen würde, als einen Abdvokaten Danzigs 

gegenüber Polen. Es würde Danzig überaus ſchaͤden, wenn ber 

Eindruck entſtände, als ergreife Deutſchland ohne nähere 

Prüfung in allen Fällen gegen Polen Partei. Nicht aus 

politiſchen, ſondern aus ſachlichen Gründen wollen wir 

Deutſchland im Rate wiſſen, weil dem veutſchen Vertreter Dan⸗ 

zigs Intereſſen und Danzigs Sorgen von Grund auf belannt 

und vertraut ſind, vertrauter, als ſie irgend einem anderen 

europäiſchen oder gar außereuropäiſchen Diplomaten ſein 

können. Es iſt bekannt, daß viele Entſcheidungen des Verſailler 

Vertrages wie des Völkerbundes anders ausgefallen wären, 

wenn die entſcheidenden Perſönlichkeiten die Moterie völlig ge⸗ 

kannt und beherrſcht hätten. In dieſem Sinne⸗ erhoffen wir 

Danziger von Deutſchlands Mitwirkung im⸗ Rat eine ver⸗ 

tieftere Ertkenninis der Danzigar Probleme. Sachliche 

und gerechte Beurteilung unſerer Wünſche erwarten bwir, nichts 

mehr und nichts weniger. — 

Die Danziger Rechtspreſſe, die nie um neue, Argumente gegen 

den Völterbund verlegen iſt, hat jetzt, wieder einmal einen 

anderen Grund geſurden, um Deutſchlands Vertretung im 

Völterbundsrat für wertlos zu erkläaren. Es heißt, daß 

Spanien gleichſalls einen ſtändigen Ratsſitz und Polen einen 

nichtſtändigen Sitz erhalten ſoll, und an dieſe Meldung knüpft 

die Preſſe unſerer Chauviniſten die Behauptung, durch eine 

derartige Gruppierung werde Deutſchlands Einfluß im Völker⸗ 

bundsrat ausgeſchaltet. Es iſt nicht recht einzufehen, warum 

Spanien, das im Kriege zu den wenigsn, neutr Siaaten 

gehörte, im Vöikerbundsrat eine deutſchfeindliche Politik be⸗ 

nicht denſeiben Anſpruch auf einen nichiſtänd gen Sitz 

ſol wie Lue Eſchechoſlowatei oder Uruguav. Eins iſt Hor⸗ je 

mehr die Intereſſengegenſätze bereits innerhalb des Rates zum 

Ausgleich kommen, ie mehr der Völkerbundsrat ale Gruppen 

der. Heullgen Staatenwelt ehemals kriegführende, Neutrale und 

Nachtriegsſtaaten, umfaßt, vm ſo Wwohynt wird di bn 

ſein, die ſelnen Entſchei⸗ ungen innewohnt. Von einem Völker⸗ 

bundsrat, der um wichtige, heute noch ſehlende Staaten er⸗ 

weitert 10 darf man nicht nur eine größere Sachkunde in den 

für Danzig wichtigen Problemen erwarten, ſeine Sprüche 

weden duch für die Beteiligten nicht mehr als Meinungs⸗ 

äußerungen einer Partei ſondern äls Entſcheidungen⸗ einer 

durchaus uuparteiiſ Inſlanz zu gelten haber 

taben   — 2 

— 

Die däniſche Minderheit in Nord⸗Schleswig hat eine öffent⸗ 

Der Miniſterrat hat ſich für 

für Pilſudſskt 

treiben ſoll, und es iſt ebenſowenig zu verſtehen, weshalb Nolen 

die Autorität. 

U½ 
20 
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Vehlen, der Rülſhudiue, in muarſſhen 
Fülſchungsſhandal. 

„In ber heutigen Morgenausgabe veröffentlicht der „Vor⸗ 
wärts“ eine einwandfreie Ueberſicht über die ungariſchen 
Geheimverbände, aus der S1 vun 8 iſt, daß die höchſten Re⸗ 
gierungsſtellen, und zwar bis zu Bethlen hinauf, wenn au⸗ 
nicht direkt an der Frankenfälſcheraffäre beteiligt ſind, jo do⸗ 
von dieſem Verbrechen gewußt haben. Der beutige Zuſtan, 
in Ungarn iſt ſo, daß jede der offenen nationalen Wereini⸗ 
gungen eine Geheimorganiſation hat und die Mitglieder 
der Reglerung Bethlen ſich in der Leitung der Geheimorga⸗ 
nifationen brüderlich mit jenen Männern treffen, die vor 
ber Oeffentlichkeit als Führer der natlonalen Vereinigun⸗ 
gen als ihre Gegner erſcheinen. Die Hauptrolle ſpielt der 
„Verband der geſellſchaftlichen Pereine“, deſſen Präfident der 
aus ſeinem Briefwechſel mit dem Graf Bethlen bekannte 
Baron Perennyi iſt. Wichtiger aber noch iſt die Rolle der 
ſich aus den Mitgliedern des Verbandes wieder zuſammen⸗ 
jeßenden Geheimorganiſationen, die als „brüderlicher Ver⸗ 
band“ ihr Unweſen treiben. Dieſes Gebilde wird neben einer 
achtgliedrigen geſchäftsführenden Direktion von einer voli⸗ 
tiſchen Direktlon geleitet. In beiden Direktionen ſitzen aber 
nicht nur die Führer und Letter der einzelnen Geheimorga⸗ 
nifationen, ſondern auch eine grobe Reihe von Militärs und 
Beamten ſowie Miniſterpräſident Bethlen, ſo daß alſo nicht 
nur die Regierung, ſondern auch ſaſt die geſamte Admini⸗ 
ſtration und ein großer Teil der Armee ſich in den Händen 
der Geheimorganiſationen befinden. Mit Recht ſtellt der 
„Vorwärts“ auf Grund dieſer Tatſachen feſt, daß unter die⸗ 
ſen Umſtänden eigentlich ganz Ungarn in den Händen einer 
geheimen Spitzengeſellſchaft iſt. 

Intereſfant iſt vor allem jene Geſellſchaft, in der ſich 
Miniſterpräſident Graf Bethlen ſeit Jahren befunden hat 
und zum Teil heute noch befindet. Immer wieder treten 
neben ihm oder mit ihm drei Herren auf, die ſchon in der 
Frankenfälſcheraffäre verhaftet iud, und zwar handelt es 
ſich hier um den Landespolizeichef Nadoſſy, den Vizepräſt⸗ 
denten des „Verbandes der geſellſchaftlichen Vereine“, 

Szörtſey, und den geweſenen Kommandanten des kario⸗ 
graphilchen Inſtituts, Generals Haits. Außerdem ſind im⸗ 
mer wieder beſtimmte Abgeordnete, faſt lauter Mitalicder 
der Partei der Raſſenſchützler, in ſeiner Gefellichakt, die ihm 
im Parlament jedoch „Opvoſition“ machen. Dann gibt es 
da Militärs und Militärgeiſtliche in den allerverſchiedenſten 
Abfinſungen, bis zu dem bekannten Eibeshelſer der Bank⸗ 
notenfälſcher, dem Feldbiſchof Zabravetz. Kein Wunder, 
wenn Herr Bethlen außer dieſer vornehmen Umgebung noch 
andere Miniſter: Staatsſekretäre, Miniſterielräte, Richter, 
Staatsanwälte und Polizeibeamte als Mitalieder der Ge⸗ 
heimorganiſationen faſt gewohnheitsmäftia in ſeiner Geſell⸗ 
ſchaft ſah. Selbſt der Führer einer offen als Mordgeſell⸗ 
ſchaft bekannten Organiſation, Hedjas, e die „Ebre“, 
Direktionsgenofſe des Miniſterpräſidenten an ſein. Hedias 
hat bei dem im Fahre 2921 verfuchten Einbruch in das Bur⸗ 
genland eine befondere Rolle geſpielt. Damals lehnte die 
ungariſche Regierung jede Berantwortung für dieſen Akt 
ab und trotzdem waren alle ihre Vorbereitungen bekannt. 

Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß derartige Gehelmorganiſa⸗ 
tionen und verbrecheriſche' Aktionen ungeheures Geld 
koſten. Von dieſem Geſichtapunkt ans betrachtet iſt ſchlieklich 
die Frankenfälſcheraffäre zu verſtehen. Da alle die Geheim⸗ 
organiſattonen betreffenden wirtſchaftlichen und politiſchen 
Fragen vorher in der Direktion beſprochen wurden, um ſte 
dann als Befeble den Organiſationen zu übermitteln, er⸗ 
ſcheint es heute als zweifellos, daß auch die Frankenfälſchung 
in der Direktion beſprochen und beſchloſſen wurde. Der 
geiſtige Urheber des ganzen Planes der Frankenfälſchung 
und ihr eigentlicher Leiter war nach zuverläſſigen Berichten 
der Leiter der Operationsabteilung im Kriegsminiſterium. 
Oberſt L. Fiſcher. Er unterſteht in dieſer Eigenſchaft wede⸗ 
dem Kriegsminiſteriunm noch dem Arme-berkommando 
ſondern dem Regenten als oberttem Kriegsherrn. Das iſt 
Horiby, der fenine Neichsberweier. 

* 

Auf Grund eines Gerüchtes, dbaß der in die Franken⸗ 
fälſchungsaffäre verwickelte Schuls mit dem Erzbergermörder 
identiſch ſei, batte die Berliner Kriminalvolizei ſofort Nach⸗ 
forſchungen eingeleinet und ſeſigektellt, daß es ſich um einen 
52jährigen Artur Schein⸗Schulze handele, der zur Zeit der 
Zarenregierung in Petersburg Abteilvngsleiter der ruſſiſchen 
Staatsdruckeret war. Die Kriminalpolizei hatte eine Haus⸗ 
ſuchung bei dem in Berlin anſaſſigen Schein⸗Schulze porgenom⸗ 
men, um ſeine Beteillgung an der Afſare auſszullären. Das Er⸗ 
bHerichw iſt nach Budapeſt berichtet. Schulze ſelbſt ift aus Berlin; 
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Austauſch der Ratifikationsurkunden bes deutſch⸗ruſſiſchen 
Vertrages. Im Auswärtigen Amt bat geſtern der Aus⸗ 

   

    

tauſch der Ratifikationsurkunden des deutſch⸗ruſſiſchen Ber⸗ 

trages vom 12. OStiober 1025 ftaitgekunden. Die neuen 
deutſch⸗ruffiſchen Rechts⸗ und Wiriſchaftsverträge treten 

demnach am 12. März d. J. in Kraft. 

Die Auflöſunt des ſüchſiſchen Landtages. 
Am Donnerstag ſtanden im fächſiſchen Landtag die von 

der Soztialdemokratie eingebrachten Anträge zur Erwerbs⸗ 
loſenfürſorge und zum Wohnungsban zur Debatte, wie ſie 
auf dem leßten Landesparteitag beſchloſſen worden waren. 
Die Schlußderatung und Abſtimmung ſollen in der nächſten 

Sitzung am kommenden Dienstag erfolgen. Auch über den 

kommuniſtiſchen Antrag auf Auflöſung des Landtages wird 

in dieſer Sitzung abgeſtimmt, Am Schluß der Debatte er⸗ 
klärte der Abgeyrdnete Gen, Schwarz, daß ſich alle Mitglie⸗ 
der der ſozialdemokratiſchen Fraktion ehrenwörtlich veryflich⸗ 

tet hätten, zum gegebenen Zeitpunk! für die Anflöſung des 
Landtages zu ſtimmen, und zwar ſoll dieſer Zeitpunkt be⸗ 
ſtimmt in das erſte Buartal dieſes Jahres, alſo in den Mo⸗ 
nat März, fallen. ‚ 

Schwere Zuchthausſtrafen im Stuttgarter 
Kommuniſtenprozeß. * 

In ſpäter Abendſtunde wurde im Stuttgarter Kommu⸗ 
niſtenprozeß vom ſüddeutſchen Senat des Staatsgerichtshofes 

zum Schutze der Republik das Urteil gefällt. Der Ange⸗ 
klagte Herr wurde wegen Vorbereitung zum Hochverrat, 

Vergehen gegen das Revublilſchusgeſes, Verbrechen nach 
Ou5 und 7 des Sprengſtoffgefetzes, ſchweren Diebſtahls und 
aubes, ſowie Anmaßung der Amtsgewalt au neun Jahren 

Zuchthaus und 500 Mark Geldſtraſe verurteilt. Die übrigen 

vier Angeklagten wurden wegen Vorbereitung zu Hochver⸗ 
rat, Vergehen gegen das Republiklchutzgeſetz, Verbrechen nach 
8 7 des Sprengſtoffgeletzes, ſowie Beibilſe zum Diebſtabl 
und Naubes verurteilt, und zwar Schmid zu awei AZaßh. 
Zuchthaus und 100 Mark Gelditrafe, Hepperle zu dre Jah, 
ren Zuchthaus und 200 Mark Geldſtrafe, Kuhnle zu zwei 

Jahren Zuchthaus und 200 Mark Geldſtrafe, Sprecher zu 
drei Jahren drei Monaten Zuchthaus und 200 Mark Geld⸗ 
ſtrafc. Die Geldoͤſtrafen und 4 bis 13 Monate der Zuchthaus⸗ 
ſtrafen wurden auf die Unterſuchungshaft angerechnet. 

  

  

Einrichtung ener porlüufigen Regierung in Syrien. 
Havas meldet aus Belrut: In Damaskus iſt eine provi⸗ 

ſoriſche Regierung gebildet worden. Die diesbezügliche Ver⸗ 

fügung beſagt, daß infolge des Nücktritts des Präſidenten 

des Staates und bis zur Einfübrung eines endgültigen Re⸗ 

gimes nach Beendigung der Wahlen die Leitung und Erledi⸗ 

gung der Angelegenheiten durch einen außerordentlichen Ab⸗ 

geſandten des Oberkommiffars erfolgen werde, der ſeine 

Mitarbeiter ſelbſt wählen könne. In der Verfüguna wird 

dem General Andrea der Titel „Militärgouverneur von 
Damaskus“ verltehen. 

  

Erwerbslofendemonſtration in Berſlin. 
In Großberlin fanden geſtern nachmittaa 20 Erwerbs⸗ 

loſenverfammlungen ſtatt, die von der K. P. D. einberuſen 
waren. Ueberall forderten die Rebner. daß nicht nur das 
Reich, ſondern auch die Stadt Berlin eingreifen ſolle, um der 
übrochenen Neiz zu ſteuern. Es müſſe endlich mit den ver⸗ 
ſprochenen Notſtandsarbeiten begonnen werden. Nach Schluß 

der Zuſammenkünfte zogen lange⸗ Züge nach dem Neuen 
Markt. Zwei Delegationen, die ſich nach dem Gebände des 
Allgemeinen Deutſchen Gewerkſchaftsbundes in der Inſel⸗ 

ſtraße und in das Rathaus begeben wollten, machten kehrt, 
als ſie die Schuppolizei vor dieſen Gebäuden erblickten. 
Nach einer letzten Anſprache auf dem Neuen Markte löſte ſich 
die Demonſtration ſchließlich auf. 

  

Der Zeitungsſtandal in Wien. Der bisberige Chefredak⸗ 
teur des Wiener radikal⸗ſozialiſtiſchen Abendsblattes, der 
„Abend“. Dr. Alerauder Seisß, wurde am Donneratag 
wegen Verdachts der Erpreifung plötzlich verbaftet. 
Der Untcrinchungsrichter bielt den Haftbefebl aufrecht und 
lien Weiß in das zuſtändige Landgericht einliefern. 

Einbeitliche Berkehrszeichen in Dentichland? Einbeitliche 
Verkehrszeichen ſollen demnächſt auk Anregung des Polisri⸗ 
Präſidinms Berlin in allen preußiſchen und mitteldentſchen 
Großßädten eingeführt werden. Die Straßen erſter und 
zweiter Ordnung werden durch Umrandungen um das 
Straßenſchild kenntlich gemacht werden. 

Profeſſuren für Arbeitsrecht. 
Der Allgemeine deutſche Gewerkſchaftsbund, der All⸗ 

gemeine frete Angeitelltenbund, der Deutſche Gewerkſſhafts⸗ 

bund und der Deuiſche Gewertſchaftsring baben folgende 

Sunber⸗ an iten „„ Miniſterien des Reiches und der 

inder gerichtet⸗ b 
„Der gegenwärtis beſtebende Zuſtand der arveitsrecht⸗ 

lchen Ausbilbung auf deniſchen Univerſitäten iſt unerträglich 
geworden. Durch die umfangreiche geſesgeberiſche Tätigteit 

auf dem Gebiet der Reglung der Arbeitsbedingungen, des 

Arbeitsſchutzes. der Arbeitsverwaltung, der Arbeitsgerichts⸗ 
barkeit, der Soztalverſicherung und der ſozialen Fürrſorge 

iſt das Arbeitsrecht zu einem eigenen ſehr erheblichen ſelb⸗ 

ſtändigen Rechtsgebiet erwachſen. Die Vertieſung der 

arbeitsrechtlichen Forſchung und die völlig; veränderte Stel⸗ 

lung der Arbeitskralt im Rahmen des ſozialen Ganzen haben 

ſerner das Arbeitsrecht zu einer ſelbſtändigen Diſziplin 
gemacht, die entſprechend dem Wanbal der ſozialen Struktur 

in ſtändiger Entwicklung begriffen iit. D egenitber ſteht 

die Tatſache, daß mit verſchwindenden Ausnahmen in den 

deutſchen Untverſitäten keine Einrichtungen vorhanden ſind, 
die den zukünftigen Praktikern des Arbeitsrechts eine 

wiſſenſchaſtliche Vorbereltung für ihren Beruf ermöglichen. 

Weder der künftige Richter, noch der in der Arbeitsverwal⸗ 
tung oder in der Sozialverſicherung tätige Beamte, noch die 

aus den Kreiſen der Wirtſchaft künftig mit dieſen Gebieten 
zu befalleden Perſonen können gegenwärtig an den deutſchen 
Univerſttäten die Ausbildung finden, die der Bedeutung und 

Eigenart des Arbeitsrechts entſpricht, 
Erforderlich iſt. daß an den bierfür geeigneten größern 

Univerſitäten eigene Lehrſtühle für das Arbeitsrecht und 

ſeine Rebendiſziplinen errichtet werden, die mit ordentlichen 

Profeſſuren zu befetzen ſind, wie auch, daß überall arbeits⸗ 
rechtliche Seminare der Uebung in dem erworbenen Wiſlen 
dienen. 

Die unterzeichneten Spitzenorganiſationen ſtellen bier⸗ 
mit bas dringende Erſuchen, zum mindeſten an folgenden 
Univerfitäten etatsmäßige Profeſſuren, an den übrigen 

außerordentliche Profeſſuren für das Arbeitsrecht und ſeine 
Hilfsdiſzivlinen zu errichten. Für die ordentlichen Pro⸗ 
ſeſſuren ſchlagen wir die Univerſitäten Breslau, Halle, 

Königsberg, Köln, Mönſter, Frankfurt a. M., München, 

Veipzig, Tübingen. Heidelberg und Gleßen vor. 
Wir erſuchen, dieſer Anregung erhöhte Aufmerkſamkeit 

zu ſchenken und uns mitzuteilen., welche Stellung zu unſern 

Vorichlägen eingenommen wird und wann auf die Verwirk⸗ 

lichung dieſer drinalichen Vorſchläge zu rechnen iſt. Eins der 
wichtigſten Gebiete des praktiſchen Lebens kann auf die 
Dauer von den Univerſitäten nicht wie bisher ſaſt voll⸗ 
kommen ausgeſchaltet werden.“ 

      

  

Ueber 2 Millionen Exwerbsloſe in Dentſchlaud. 

mäßig den höchſten Stand. Bei der Zunahme der unter⸗ 

ſtütten Erwerbsloſen in der zweiten Jannarhäl“. d. J. von 

1 767 000 auf 2 030 000 iſt zu berückſichtigen, daß in dieſem 

Zeitraum die Beſtimmungen über die Einbeziehung der 
böher bezahlten Angeſtellten in die Unterſtützung, ſowie die 
Verlängerung der Unterſtützungsbauer für zahlreiche fach⸗ 
liche und örtliche Gebiete wirkſam geworden ſind. Die tat⸗ 

ſächliche Entwicklung des Arbeitsmarktes entſpricht alſo 

nicht vollauf der ziffernmätßigen Verſchlechterung. 

Arbeitsloſigheit in Nußland. 
Das Plenum des Zentralrates der ruſſiſchen Gewerk⸗ 

ſchaften iſt zu einer Tagung zuſammengetreten. Der Vor⸗ 

ſitzende Tomiki eröfmete dic Seſſion mit einer kurzen Rede 
über die vorliegenden Aufgaben, als beren wichtiaſte er⸗ 

die Verwirklichung der vom 14. Kongreß der K. P. den Ge⸗ 

werkſchaften gegebenen Vorſchriften bezeichnete. Das 
Plenum könne allerdings nur Richtlinien entwerfen, die 
eigentliche praktiſche Arbeit werde Jahre erſordern. Eine 
beſondere Sorge bilde die Frage der Arbeitsloſiakeit: die 
Zahl der Arbeiter ſei ſtark geſtiegen. gleichzeitia aber auch 
die Ziffer der arbeitsloſen Gewerkſchaftsmitalieder von 
600 000 auf 800 000. Tomſki bob bervor, daß die Gewerk⸗ 
ſchaften ihre Hanptarbeit entweder ungeſchickt oder nach⸗ 
läſtig betreiben, wogegen nunmehr Maßnahmen ergriffen 
werden müßten. 

Ruſjiſche Auſträge in Lodz. Die aroße Baumwollwaxen⸗ 
firma J. K. Poſnanſki A.⸗G. in Lodz erhielt in den letzten 
Tagen von der Somietregierung verſchiedene größere Auf⸗ 
träge, ſo daß ſie in die Lage verſetzt wurde, ihre Fabriken bei 
zwei Schichten wieder in Betrieb zu nehmen. 

  

  

  

Drei Briefe Walter Nathenaus. 

Reißner, Dresden, ſind wir in der Lage, aus den 
joeben erſcheinenden „Geſprüchen nud Briefen 
Walter Rathenaus- von E. Nerlind nachfolgende 
bisder imperöffentliche Anszüge zum Abdrud zu 

Anfang 1913. 
Es wird um mich herum in meinem Berrf muß 5 

Menſhen ſchen, ir Seigüumiel Sber 1. 1Hhe ich in faß Wallonpunr: 
Einſamkeit. Oft haße ich an Dich gebacht: durch Dich und den 

von Schmeden zu mir herüber kmmi, fühle ich Bei Ench 
Leſer, der mehr eeese Otſer W. nei Dn bilt uielich der Mealk 
Einm Khbpiernchn * 8. dasaier Eemrshübhansiüert Auxr 

Mein lieber Freund, ich Pranche n— ü „ Dir nichts zu ſagen — da 2u 
ales iEi —. Doß es dens viel Bsnreer 
— Wiae, ic ban neer Ich weiz, es find irdiche 

won gegz. h Heis, Eir ESanen eul Einen arem Beg 2a wes 
EAbit ud ger TeEEA — ED dech iK es eir Kre. 
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gegsgen, ßo gehen ſie in bas ieee 
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widerilingt, 
Schrift iſt hn EAS 

Leen er Seesstenst 
Eorfzienten der Frenndſchrit 

wird Dir Schrißt mich   
als wir es ſind. Wer dazn fähig iſt, der kann ſich nicht entzieben; 
wer zweifelt, der iit nicht dazn fähig. Der Heilige und der Künſiler 
ſchlienen lich aus. Das hat Toilſioi nicht exlannt, und das hat ſein 
Leben zerſpalten. Saronerols und Michelangelo — auf engſtem 
Werſchben in gleicher Zeit die äußerſten Kontraßte geiſtiger 

——— 
Tläre faſſen — ich fähle jetzt erß: wie diefer Begriff mir ganz 

verlorengegungen ißt. Du kennſt das Gefühl des Seelahrers, der gar 
nicht mehr weiß. wie mem feites Land unter den Füßen haben kam 

Eber eine feltſame Bilong habe ich mir gemacht., als ich Deine 
Brieje las, zum erßenmal bewußt: unbemußt ſtand ſie eigentlich 
ichon jeſt. O glaube nicht, daß ich einen Menſchen haſſe Biele 
Wenichen beſſen mich. Von alten Frenndſchaften iſt eigenilich mur 
die Gewaohnbeit und das Vertranen geblieben. Seitdem mein 
Bater und mein Bruder tut ſind — für mich find ſie es nicht — 
kuten twumtt, Des er enin Premnb Wi, auhher Mir. Dus mußte u9 
iagen kommte, er wein Freund ſei, au mußte i⸗ 
Dir ſagen. Ich grüße Dich herzlich. 

  

Fritz v. nurnis Sensparte bei Keinhardt. Die Sirek⸗ 
kirn des Deutſchen Thealers teilt mit. das Mar Reinbardt 
Fritz v. Uuruds ſoeben vollendetes Drama „Bonaparie“ 
Unmiti⸗[bar nach der Borleang durch den Dichter für fetne 
Berlirer und Biener Bübur angrnommen hat. In Aube⸗ 
trat des dirsiäßhrigen frühen Cfßerfeſtes wurde von einer 
Anfführung in sieſer Spielzeit abgeſehen. Das Serk mird, 
ven Keinbardt inizcniert. im Oktober 1925 in Berlin leine 
Nrauffübrung exlehen- 

Um die Exbaltuns des Geeibe⸗Hanſes. Im Intereſſe 
Ser Erhbaltung des Sveth--Hauſes und ſeiner Sammlungen 

Dertſchen Hochhift das nars Verink des Siiffunaskavitals 
die für die Erhaltung erforderſichen Mittel nicht aufbrin⸗ 
den kann. eine Subpthiton Pis zu 15 00 Mark iäbrlich zu 
Pewilligen nuter ber Bvoransſetzung, dan das Reich iowobl 
fus Prensen einen gleitden Beitrag leißten. 

SSelrfRrr-AAffAen 1i. Dem fatiſtiſchen, von Ahee ehn Lhemenden--elentg Per 
Dertshen SeEere-Sebenet züienmengesees „Heserßftt 
Sber dee eEAASSEE icher Serke auf Ren deriſchen 
and einigen en 5 Sehnen in Jehrr 1922“ it ent⸗ 
2 Dens in grrn 151 Sbakelpesre-Auf D O/ 
fSEDE Bechess, ver 27 Derken durch 183 . 

Darn Siee Der Sdeeegee Seesz 
SR. der Kers E＋ Bescbie rI2 34l.Sm Serme, 

nachtstraum“ (169: 25), „Othello“ (161: 36), „Macbeth“ (121: 23), 
„Romeo und Julie“ (118: 283), „König Lear“ (91: 17), „Die 

Komödie der Irrungen“ (82: 27), „Viel Lärm um nichts“ (78 :9), 
„Hamlet“ (V: 24), „Die luſtigen Weiber“ (53: 3), „Wie es euch 

vefällt“ (53: 9), „Richard III.“ (44: 7), „Ein Wintermärchen“ 

(43: 8), „Julius Cäſar“ (26: 7), „Maß für Maß“ (20: 4), „Co⸗ 

riolan“ (10: 4), „Perikles“ (16: 3), „Die beiden Veroneſer“ 113: 3), 

„König Johann“ (12: 2), „Heinrich [V. I. (11:: 1), „Antonius und 
Cleopatra“ (10: 2), „Titus Andronikus“ (8: 1), „Heinrich VI. I“ 
(5:1), „Der Sturm“ (5: 2), „Timon von Athen“ (3: 1). Wie im 
vergangenen Jahre, ſo hat auch diesmal Berlin die größte Zahl von 
Aufführungen zu verzeichnen; das Leſſingtheater allein brachte 
83 Auffßhrungen heraus. In reichlichem Abſtande folgen München 
mit 110, Wien mit 72, Breslau mit 70, Hamburg mit 54, Stutigart 

mit 48, Dresden mit 40, Altona mit 35, Bremen mit 33, Bachum 

mit 28, Köln mit 27, Leipzig, Eſſen und Hannover mit je 23, Bonn 

mit 20, Frankfurt mit 14. Korlsruhe und Weimar, der Sitz der 
deutſchen Shakeipeare⸗Geſellſchaft. mit je 15 Aufführungen. Gegen⸗ 

über 1923 iſt 19214 die Zahl der Aufführungen um ein kleines 
zurüdgegangen. 

mWie die Tavianer Geiſtlichkeit Corinth ehrt. In der 
Corinth⸗Ausfellung der Nationalgalerie wird der große 

Altar aus der Geburtsſtadt des Meiſters, aus Tapiau. ver⸗ 
mißt. Die Kirchenbeßörde bat ihn nicht zur Berkügung 
geſtelt. Der „Eicerone“ neunnt das um ſo verurteilens⸗ 
werter, als dieſelbe Kirchenbehörde den Altar nicht für wert 
erachtete, um ihn in der Kirche aufzuſtellen, für die ihn 
Corinth 1909. gemalt bat, ſondern ihm bis heute nur in der 
Sakriſtet einen notöktritigen Aufenthaltsort aubilligte. 

Die Zltelle Bibel. In den Anderſen-Galleries in 
Veuvort ſoll am 15. Februar das älteite Exemplar der von 

Sutenberg irn Jahre 1455 in Mainz gedruckten lateiniſchen 
Aulgata⸗Bibel öffentlich verſteigert werden. Im ganzen exi⸗ 
ſtieren heute von dieſer Ausgabe noch 13 Exemplare. Man 
rechnet bei der angekündiaen Verſteigeruna mit einem diekord 
preiſe von mindeſtens 75 000 Dollar. 

Literntur⸗-Serni ahn in Kußland. In Leningrad 
baben ſämtliche 120 Vollssibliotheten die Vorſchrift erhalten, 

bis Ende Lepruart die ganze belletriſtiſche Literxatur aus der 
Vortriegszeit zu entſernen. Fells nach dieſem Termin in den 

Siblioihelen dDie alte „ſchadliche“ Literatur noch zu finden ſein 

wird, ſollen die Bibliothelsleiter zur gerichtlichen Verantvor⸗ 
tung gezogen werden. In den Leningrader Zettungen, die dieſe 
Serordnung publtsieren, iſt nicht geſagt, welche von den alten 
Arrtoren 
‚Schadlkedes ſeießg bei Paſchein, Turgenzew vd Tolßoi 
den wurde.   

  
Zu Ende Januar erreicht die Erwerbsloſenziffer regel⸗ 

  

ben „ſchäblichen- gehören. Es verlautet jedoch, daß
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Das Rätſelraten um Bölkau. Vriesbonm zu 4 Muuaten Gefingnis vermrteilt 

‚ 
‚ 

Wegen Fluchwervacht ſofort in Haft genommen. 

Nent DE Wüſ am bas Großhroftperk. — Die noch nicht abgeſchloſſene Koſtenrechnung. Saengericehüer Wpen Luitsterb.r Kuveh bb . Lui 

— 

ri Unter der Anklage de rre L＋u — 

achen der verpielfachten Bankoſten. Reue Gerüchte und Behauptungen. von vie D ümtsanwalts wurde er zu einer Kelcis Peelt 

iE 2⁰1 tönbe Aurſacht 505 der Bau des Radaunekraftwerke? die bis dahin eingetretenen Materialpreiserhöhungen voll berück -in Luſt genenmmen, Die,Sech wurd, Beßeles einmal b01 gen 

bheren der A. 145 3u ˙ at, ſind in der lesten Zeit des ſichegg., ů 
Schöfſengericht verhandelt. Die Verhondlung ergab aber kein 

OleS. Anlaß zu Nachfragen beim Lrenat und zi wilden, evor dieſe feſte und endgültige Erlläring, kam, waren in tlares Bild. Die Alten wurden veshalb ver Amtsanwaltſchaft 

eits Ain Japuar b. Z. lag in ber Stattün berſci Be⸗ Dan Heſubl ver Siceth 1*5 — eberraſch entſtanden.] zu weiteren Feſtſtellungen zurückgegeben 

d. J. r Sta rgerſchaft eine v icherheit vor unliebſamen Ueberraſchungen ver.⸗ 
ůi i 

Anfrage der Deutſchſozialen vor, auf die Senator Runge härkte ſich, als zwei Wönale water erklärt wurde: „Duther ſnd ichtechrr⸗ ermtbeenstgge. WSeine Gisntiger Meßen el Iüm im 

damal⸗ i Sucgen Alärte-Seube m ſinsd Dioan Semmer Seite weheſach jur das halbvollendete Wert 3 Millionen Gulden vorigen Herbſt Pfündungen vornehmen. Dieſe Fſandunmei. 

worden zur Klärung des Fragenkomplexes unternommen Dimmel vüe MDeſtteltung traß Hu⸗ — m eig Blit uie Buuioſten ſich in ber Lechendbnn Densblſeihn irderieteefenver Sil- 

ů 
in Herrn Senator Runge, die Bau lolten ri ichtsvollzi S in⸗ 

Dieſe Situation hatten die Deutſchnationalen ſich nun vM ſich auf etwa 15 2 Milionen belaufen Wenn man die an der au dalten Es wurden wauenh uch Mianbiumgen wieder 

zunutze gemacht, um im Bolkstag eine Große Anfrage an 272 Müniopen Uniſchädigung an Schichau abrechnet, waren ellogus freigegeten, Zun, Leuſtarſdeaßtenir Dytestorn Worten: Ich gebe 

      

den Senat zu richten. Dieſe Anfrase bat den reßilichen und „nach den genauen Koſtenanſchlägen der Ver⸗ ̃i ä 3 ů ů 

‚ 
wal „ ů üu, U die gepfändeten Gegenſtände frei. Brieskorn erhob gegen dieſe 

parteivolitiſchen Charakter acin ind wün die 0, Whiußtoren Mehrnegeben hn Mrllßnenh pfüärbete Ge Einſpruch mit Ger, Vehndidurgz,gun Saunund 

und 05 wenig geeianet, die Fragen au klären, vielmebe au Wit bitten um Auskunit. Senctor Rünge erkrte in der Situng Uim Dchutal gebrauchelunß Liese Pfandungen ſomit Wsnlliſſte 

Lietgan beucichnal.. zu führen. Die Anfrage, die Abg. 
ſeien. Er gebrauche es zur Vortihrung der Wirtſchaft. Ein 

grindete, halte ſolgend n 230 geitrigen Volkstagsſitzung be⸗ 
erheblicher Teil des Getreides gehörie ihm überhaupt. nicht. Er 

* Wie hoch Kud übie zonttent B, 

atte von Schmidt in Tralau 173 Morgen Land gekauft und der 

2. Auf welche W. in e geiamten Vaukoſten des Werkes? 
erkläufer hatte ſich als Zahlung einen beſtimmten Teil der 

2 In wel cber Weiln in die Verginin bO uns Sitaueg der 
Ernte vorbehalten. Dieſer Teil war ebenfalls gepfändet. 

Bankoſten geregelt? 4. In weichem mfange wird, wie 
Aun Lc. Heeideinicht mehz Der Cenich Feoligt veſelele nuß 

zugeſagt, die Verſorgung des Gebietes der Freien Stadt 
gepfändeiee Getseibe wichaneh ueterrwerden ale Pfardungen 

Taneig mit elektriſcher Kraft und elektriſchem Licht per⸗ 
ſiuieige e,en SwweilPaüllen Arde 5. wüundcnt elt Pfändungen 

e en e re ve ee Lectnn, Sege daee, Leee 
e 

ů 5 

Elektrizität zuzufübren? reaaieß vie erlordeendde 
eiwe 30000 Gaütden vorhen ben woben, plenerß ipites ‚ frei⸗ 

Im Namen des Senats beantwortete 

gegeben wurden., Der Angeklagte legle dar, daß er in gutem 

Senator Runge 

Glauben dem Inſpektor keine Anweiſung gegeben habe, Er 

die Große Anfrage wie ſolgt: 

habe ſelber jedenfalls keinen Siegel entſernt. Es ſei auch falſch, 

Zu 1. Die Rechnungen über die Baukoſten ſind zur Zeit 

daß von dem Getreide auch nur ein Korn verkauft worden ſei, 

noch nicht abgeſchloffen. Irgendeine Mitteilung iſt daher 

ſchäpte in voe AuigrW DPü Wönimaüle Aigehoben we ben 

ů 

ävigt worden, als die Pfändungen alle aukgehoben werden 

noch nicht möglich. Zu 2. Die Mittel für don Bau ſind durch 

die Anleiben vom September 1023 und durch die große eng⸗ 

mußten. 

lüche Pfundanleibe auſgebracht. Du 8. Die Verzinſuns 

Das Gericht kam aber zu ver Auffaſſung. daß der Angeklagte 

und Tilgung der Bauloſten erſolat durch die Einnahmen 

jelbſt over durch ſeine Leute das Getreide beiſeite geſchafft 

3ů V 35 

übe. Er habe eigenmächtig gehandelt und ſei wegen, Arreſt⸗ 

aus der Elektrizitätswirtſchaft. Zu 4. Die Politik in bezug 
br. ů ùν ei ib 

auf die Ausgeſtaltung der Preistarife in der Stadt Danzißs 
auche vr üetgerz, uberſchen wucßle, Vuchen,Sl mperdachts 

2 

Briest: di i „W⸗ Fi tt ts 

muß ſich nach den Bedürfnißen des ſtädtiſchen Haushalts⸗ 
ueneedtedioſertlhe Werhuſiu mupeſß, cen Der Anmgeilen 

ů 
ü i 

wurde die ſofortige Vert aftung beſchloſſen. Der Angeklagte 

planes richten. Ein Abbau der Preiſe kann nur in Ausſicht 
erklärte gegen das Urteil Berufung einlegen zu wollen und 

  

geſtellt werden, wenn auf die Zuführung erhöhter, Ueber⸗ 
gegen die Verhaftung Beſchwerde zu führen. 

Sushalt veraichtet wird. Sut en chließt die Sirenslace Erb 5ů 
Das Urteil iſt auffallend hart; die ſofortige Verhaftung 

Hamzigs eine jolche Maßnahme aus i Su Wis Mabaune⸗ rbauer des großen Radaune⸗Werkes wegen angeblichen Fluchwerdachte ſtarl befremdend., Hriestorn 

kraftwerke lief jährli ei in j 
Senator R 

hat die Danziger Staatsangehörigteit und ſeine Flucht ins 

tunden, bie abhiagin n den ber Derck de Waſſer, 
enator Runze. Ausland iſt wenig wahrſcheintich, ſelblt waun dneud berückſich⸗ 

b e * Aſſor⸗ 

ligt, daß er den Ofſenbarungseid geleiſtet hat. Die Verhaftung 

zuflufſe3. Mit dieſer Veiſtung bilder die Ratennemaſſerkthn der Stadtbürgerſchaft vom 28. Januar 1926, „Die Verteuerung der ſchtzſ Ulrdi iů 

eine Ergänzung des fläbtiſchen Eietteigiiatswerkeh, 2915 Materialien und die Crhöhung der Arbeüitslöhne bewirtte eine Leiebet wiele iſt un sananuraen, i0 als buihſ in jüngſter 

kädtiſchen Anlagen ſind an ſich zur Seit ausreichend, um die Ueberſchreitung um 6 Millionen Gulden.“ Aber die Erhöhung der Zeit vei viel höheren efändnisſtrefen, wo F 

auch außerhalb des Stadtkreiſes liegenden Gebiete mit Löhne und der Materialpreiſe war ſchon einmal als Begründung wurdr⸗ Aelöſt wenn Müiichelmnter Gen Amml pres Welte ge. 

Elektrizität zu verſorgen. Es iſt dies auch bereits prattiſch angegeben worden, nömlich in der vielzitierten Preſſeerklärung 
ů Ausli ̃ůi 

durchgeführt. Es pird ſowohl Zoppot beliefert und ebenſo vom §. Auguft 1024. 
uie een der Deustger Suſt, aunen,Abiele Wollen 

werden Gebiete des Kreiſes Danziger Höhe verſorgt. Die Itt nun in der Tat zu erwarten daſ durch Böllau die Selbſt.wurde ſogar auf Strafausſetzung ertannt, obwohl der angerich⸗ 

Lieferung erfolgt auf Grund von beſonderen Verträgen. koſten der von der Stadt erzeugten Kw-Stunden verbilligt werden? tete Schaden oft recht erheblich war. Arbeiter waren es 

Danzia iit auch in ber Lage und daßu bereit, au, andere bis⸗ —. Dieſe Verzinſung der Vautoſten, erfordert nach den Emiſſions⸗ jedoch nicht, die ſo⸗ verſtändnisvolle Richter fanden., Man er⸗ 

ber noch unverſorate Gebiete die erſorderlichen Mengen bedingungen der Anlethe, einſch Bantproviſionen, etwa 10 Prod.] innere ſich auch, wie glimpflich die beuiichnatlintelen Landwirte 

Strom zu liefern,„ſobald die nötigen Borausſetzungen Das wären oiſe biß jetzt bei einem Koſtenbetroge von. 1874 Millianendes Großen erders davongetommen ſind, bie ſeinerzeit in 

u 

gegeben ſind. b 
Gulden jährlich 1U000, Gulden, oder bei 12 Millionen eu⸗ Nenteich oſſen gegen die Orcane des Staates ebelierien und 

Ein geuanes Bud öber die Bedentung des Werkes wird Stunden ins Elektrizitätswerk Danzig übernommdiei eleltriſcher [pie Verſteigerung von Pfandſtücken unmöglich machten. Kein 

ſich ergeben, wenn der erſte Jahresabſchius vorliegen wird. Arbeit 18, — pio Kkw-Stunde Dazu treien die direkten Ve. Haar iſt dieien. ebellen gekrümmt worden. So maß die 

Nach Abſchiuß der Abrechnung über die Geſamtbaukoſten triebstoſten, von Herrn Senator Munge an, 26. Januar 1925 zu Meinung guftommen, daß bei der ſofortigen Verhaftung 

wird der Stadtbürgerſchaft, als der zuſtändigen Körperſchaft, 13 Pfennig K EKw-Stunde angegeben. Insgeſamt alſo ohne Ab⸗Brieskorns das Gericht ſieh nicht von rechtlichen, ſondern von 

ein eingehender Bericht erteiit werden. Dieſe Körperſchaftſchreihung vn ohne Tilgung der Schuldimmme 14 Pfennig re anderen Geſichtspuncnen leiten ließ. Ganz Kiueß wie man zu 

wird ſich dann mit der genauen Prülinng des Berichtes zu kw.-Stunde. Aus dem Geſchafisbericht der Betriebsamtes aber dem Muſſolint von Gemitß heht, maß wird weder das Urteil 

beſehas kieees iſchnationglen ab. 1 ih0 0 2 bere Auamſich die Sebſtenpugnng gaoſen derens Mohie Heheellen noch die Verhaſtung an Gerichtsſtelle biligen können Man ſoll 

e Deutſchnationalen aber mit ihrer Groben n⸗ ů 
zeugten [ſich hüten, in dieſer ſchweren yeit politiſche Märtyrer zu 

frage beöweckten, bewies die Rede ihres Acg, 3 1 andl. ku-Siunde e gleichfalls ahne Abſchreipung — zu eiwa 8 Plennig Wcaften ber ſieg —— Wrer 
chaffen. 

Er erklärte, daßß die Antwort des Senators Runge nicht dem bro Ka-Stunde, ů ů —2——————2—
——————— 

entſpreche, was ſich ſeine Fraktion darunter vorgeſtellt habe. Als im November 1923 mit den Bauarbeiten begonnen wurde, 

Der Senator hat nichts Neues geſagr. Das Kraftwerk wafen die erforderlichen Mittel noch nicht ſchergeſtellt. Eine im 

Bölkan habe keinen anderen als repraſentativen Wert. Das Inlande aufgelegte binobennge Anleihe hatte einen mehr als be. und ſtimmte, nachdem er⸗ durch jeine große „Sachkenntuis“ 

Geld, das ausgegeben worden ſei, ſtehe in keinem Verhältnis ſcheidenen Erfolg gehabt. War es nun zu rechtfertigen, daß gebaut das Haus oft zu, ſtürmiſchen Lachſalven zwang, eine Lov⸗ 
  

zum Rutzen. Dann ſei ein Irrtum, wenn man glaube, daß wurde, auch duf die Gefahr hin, 
hymne auf die Elektrizitätswirtſchaft in Sowijetrußland an. 

die Angelegenheit nicht vor den Volkstag gehöre, ſie gehe dah die Rentabilität des Unternehmens durch ſchwere An· Abg. Bergmann (Deutſchſozial) tiſchte in ſeinen Ausfüh⸗ 

den ganzen Freiſtaat an, denn durch den Bau des Kraſt⸗ leihebedingungen gefährdet wurde? rungen mauche alte⸗ Geſchichte auf, die ſich Großmütter über 

werkes ſei das platte Land benachteiligt worden. (Wider⸗ 
; 1433 dsa Kraftwerk Bölkanu am ſtillen Herd erzählen mögen. Jur 

ſpruch links.) Man frage heute vergeblich, was mit dem Fes Veppelle Wis die Jprozentige Aoventh⸗ zu 0% nth emittiert, Sache ſagte er, daß ſeine Fraktion es begrüße, daßz dic An⸗ 

wune Seesein, ſei. Es bätte beſſer angewandt werden das Doppelte. Als überhaußt im Novembet 1023 mit den Bau⸗ gelegenheit auch im Volkstag zur Sprache käme⸗ 

önnen. Bezeichnend dafür ſei die Lohnpolitik, die der Senat 

betrieben habe. (Hört, bört! lints!) Durch = 
Eine ſchurle Zurückwellnng. 

die „bohen Löhne“ 

die an die Arbeiter gezahlt worden ſeien. habe man Aiche 

den Landwirten entzogen und ſie⸗ gezwungen, volniſche 

Katseßeiter zu beſchäftigen. (Entrüſtung und Lärm 

Für das Zentrum gab der Abg. Neubauer folgende Erklãärung ab: 

Wir wiſſen ſehr wohl, daß gewiſſe große Geſichtspunkte für eine 

Errichtung des Radaunekraſtwerkes Bölkau geiprochen haben. Es 

ſind die Geſichtspunkte der Wirtſchaftspolitik auf weire Sicht. Und 

wir wollen auch heute durchaus nicht den Zweck erreichen, daß den 

Männern der Verwaltung 

bie Lutt zu großzügigen Plänen ein für alemul zerſtůͤrt 

wird. Aber⸗ doch tauchen uns bei unſerer Ueberlegung Zweifel auf, 

ob die ungeheure Gelbſumme, die Bölkau erforderte, vielleicht nicht 

zweckmäßiger in dieſer Zeit vom Staate für andere Zwecke 

verausgabt worden wäre. Zweifel tauchen ſerner bei uns auf, ob 

nicht vielleicht das Kraftwerk zweckmäßiger von der Privatinduſtrie 

erbaut worden wäre?! 

Herr Senator Runge ertlärte in der Stadtbürgerſchaft am 

26. Januar d. J.: Der eigentliche Koſtenanſchlas belief ſich 

urſprünglich auf 5,5 Millionen Gulden.“ Nun hat aber der 

urſprüngli Henningſche Plan für Bölkau und Lappin laut 

Koſtenanſchlag ausſchließlich Grunderwerb 2 950 000, Goldmark be⸗ 

anſprucht. Dieſer Plan hätte dem Eleltrizitätswerk im Elektrizi⸗ 

Für die Liberalen ſprach Abg. Henke⸗ Die Große An⸗ 

frage der Deutſchnationalen entbehre im Volkstag jeglicher 

Grundlage. Schuld an den hohen Koſten, die für. den Bau 

des Kraftwerkes notwendig geweſen ſind, trage, nicht zuletzt 

die Deutſchnationale Volkspartei, da ſie den Bau während 

der Inflationszeit, in dreeer weſentlich billiger gewejen wäre, 

verhindert habe⸗ Es ſei jedoch müßig vor⸗ dem Volkstage 

darüber zu ſprechen, da die Frage in die Stadtbürgerſchaft 

gehöre. Der Grund aus dem die Deutſchnationalen ſo viel 

Aufhebens machen, ſei nur der, Agitatioi. zu treiben. (Bravo 

lints und bei den Liberalen.) 

Hierauf ergriſf Senator Dr. Ruuge zum zweiten Male 

das Wort. Die Frage, nach den Baukoſten, dem Werk ſelbit 

und der Wirtſchafrlichkeit des Werkes ſei begründet. Das 

Intereſſe daran beweiſe die⸗ hohe Bewertuns des Werkes. 

Er bedauere jedoch, ſich früher auf die wiederholt geſtellten⸗ 

Fragen eingelaſſen zu haben, als es genaue Koſtenrechnun⸗ 

gen vorlegen könne.⸗ Der Stadtbürgerſchaft werde eine ein⸗ 

gehende Denkſchrift mit einer genauen Abrechnung zugehen. 

Es ſei keine Rede davon, daß er ſich von der Berantwortung 

freiſprechen werde. Den Erfolg ſeiner Arbeit werde 

das Kraftwerk ſelbſt beweilen. 

Die Anbeutungen, die beiſpielsweiſe der Abg, Beramann ce⸗ 

macht habe, ſeien nichts ais Redereien. Auch was der Abog. 

Burandt geſagt habe, treffe, nicht zu. Das Land ſei nicht be⸗ 

nachteiligt und habe auch kein Geld für den Bau gegeben. 

  

  

tätswerk gemeſſen, 17 500 000 kwh jeführt. Das Siemens⸗ 
ů ů 

Runge-Prvjelt für Böllau führte dem Eieltrizitätswerk, im Eler⸗ Ein iheslesiſcher Saßverſtändiger. 
Wenn die Prüfung der Angelenenbei eatt⸗ ihn, Senator 

trizitätswerk gemeſſen, wur 12 000 000 Erh jährlich 5 Wenn ‚ * ** Runge, ſprechen ſoüte, io känne Man ihn ruhig in die Wöſte 

man für dieſes Projekt, das alſo erheblich weniger leiſtete, im Der dentſchnationale Plarrer Bergmann. ſchicken. Das Wert werde doch ſpäter für ihn ſprechen. Für 

Herbſt 1923 25 bis 3 Millionen Goldmark als Baukoſten nannte, 
die Wirtſchaftlichkeit des Werkes brauche er nicht zu ſprechen, 

o rechnete mön offenbar in dieſe Summe,ſchon ein⸗ gewiſſe Ber⸗ arbeiten begonnen wurde, beſiand ja nicht einmal etne aehtcßinte der Beweis hierfür ſei bereits erbracht. 

teuerung der Löhn⸗ und Materialien hinein. Hat mam dies aber Rechtsgrundlage. Im Rovember 1923, bei Veginm der • Abg. Dr. Blavier hält die hohen Bankoſten für einen 

nicht getun und will man die ſeit Vaub inn eingetretene Ser- arbetten, Harken 14 in Danzig erſt ein Biaregiahr Lang die Gold⸗ Heweis dafür, baß der Senat niemels ſo produktiv wirtſchaf⸗ 

tenerung wieder als Grund anführen, io wusz inen doch von dieſen Uöhne und erß 14 Tage lang die Guldenpaßrung. 3. vorher ten könne wie die Privatwirtſchaft. Er zoa dann nych im 

Ziffern zud nicht von dée oder gar van 5 Leillinnen Gulden aus. hatten ſich die Söhne, und iwar (chon die Goldlöhne, verdoppelt. allgemeinen gegen den „Staatsfoziaiismus“ zu Felde, der an⸗ 

gehen. wie 8s Herr Senator Runge tut⸗ 
at man da nicht um die Manatiee dertergndensenss der geblich in Danzig herrſche. — Auch der Aba. Hohnfeldt 

Richtig itt nathrlich, daß die Söhne pan Ohuuber Meeaa din Full Portncßaſten, Entwiälung der Aöger Some wuub ubet di und beutzle natürlich noch einige hochtrrbende nimen, und Be⸗ 

1024 um 100 Proſent unzogen. Wenn alſo die, Verwardunmg in ührer ooe fpicge Gewiſſenhu icleneingeß ünn worbenf e e vol⸗ ſchimpfungen des Senats von ſich geben, Nach einigen kurden 

Saeſcuz vom . Auguft 1924 wörtlich erklärte⸗ Much unjeren wendige? ewiſſenhaftigkeit eingehalten war Schlußworten des Senators Musge wurde der Antrada der 

genauen Roſtenanſchlägen wird der, Uu ban des Kadauurwerkes Eine heitere Note brachte der Aba. Silcnewiti (K.) Deutſchnationalen auf Heberwecung der Anirage an den 

Dölkan nur etwa 6 Millionen Gulden Loſten-, is waren in dieſer in Pie Debatte. Er nannte die ga Angelegenheit eine Hauptausſchuß mit 28 gegen 88 Stimmen bei einer Stimm⸗ 

Eegeang der Guſten nicht wur die Lohnerhshnagen, ſondern auch Sorſpiegelnns falſcher Latſachen den Senator Runge enthaltung abgelehnt⸗       50



é Aius dem Osten 

Ein Jememord bei Stettin? 
Der Leichenfunv bei Curow. 

m preußiſchen Landtag iſt eine große Anfrage eingebra⸗ 
worben, durch vie Auftlärung über einen Fall verlangt wirb, 
bei dem man einen noch nicht aufgedeckten Fememord ver⸗ 
mutet. der ver Anfrage wird geſagt: 

„In bder Zeit vom März bis Dezember 1925 hatten gegen⸗ 
über dem Gute Curow bei Stettin im Nebenfluß der Ober, 
der.Reglitz, unter ſcharfer Bewachung bewaffneter Ziviliſten 
mehrere Decktkähne gelegen. Im Juni 1925 verſchwand hier 
der Bewachungsmann W. Sternberg aus Pommerensvorf 
bei Stettin. Erſt auf vaſg iiche wleverholtes Drängen der 
Gebrüder Leuſentin, die als Fiſcher zur Leichenſuche zugezogen 
waren, ſei an der von der Bewachung bezelchneten Stelle nach 
vier Wochen die Leiche geſunden worden mit einer Wunde 
an der rechten Schläſe und einem Eiſenvierkant unv Flaſchen⸗ ů 
ſugftück, das mit einem Tau der Leiche auf dem Rücken ge⸗ 
unden war. Dieſe Umſtände erweiſen, vaß es ſich um einen 

Morb handelt.“ 
Im Anſchluß daran wird gefragt, weshalb die Staats⸗ 

anwaltſchaft die Ermittlung ſo geführt habe, daß nicht einmal 
die Fiſcher Leuſentin als Zeugen vernommen worden ſind, 
ferner in welcher Weiſe die Kommandantur Stettin, der die 

Leiche überlaſſen wurde, an den Ermittlungen beteiligt ſei, und 

endlich, ob das Juſtizminiſterium bereit ſei, die Beamten 
wegen ihres die Mörder begünſtigenden Verhaltens einer Be⸗ 

ſtrafung entgegenzuführen. — 
Alles was ſeinerzeit trotz der geheim geführten Unterſuchung 

über dieſen Fall bekannt geworden iſt, weiſt darauf hin, daß 

es ſich um einen Fememord handelt. Bezeichnend iſt auch, daß 

man die Hilfe der Mordkommiſſion bei der Stettiner Krimi⸗ 

nalpollzel in keiner Weiſe in Anſpruch genommen hat, ja dieſe 

nicht einmal in Kenntnis geſetzt hat, trotz der myſteriöſen Um⸗ 

ſtände, unter denen die Leiche geborgen wurde. 

Großer Einbruchsdiebftahl. 
Ein Schmuggler ertrunken. 

Ein großer Einbruchsdiebſtahl, bei dem ungeheure Men⸗ 
gen Sprit und Stoffe geſtoßlen worden ſind, iſt im Speicher 
der Lagerhofgeſellſchaft in Tilit verübt worden. Bei dem 
Verſuch. einen Teil des geſtohlenen Gutes über die Grenze 
nach dem Memelgebiet hinüberzuſchmuggeln, iſt einer der 
Schmugaler im Memelſtrom ertrunken. Wir erfahren über 
den Vorfall folgendes: Zu Beainn der vorigen Woche bat⸗ 
ten Einbrecher dem Speicher der Lagerhofgeſellſchaft am 
Ludendorffplatz einen Beiuch abgeſtattet. Den Einbrechern 
ftelen im ganzen etwa 1560 Liter Sprit ſowie außerdem 
mehrere Ballen Möbel⸗ und Kleiderſtoffe in die Hände. 
Von den Tätern fehlt jede Spur. 

In einer der letzten Nächte bat eine Streife des Zoll⸗ 
kchutzes an der Lulſenbrücke in der Nähe des Waſſerban⸗ 
amts eine Soritſchmugalerbande überraſcht, die gerade im 
Begriff war, eine arößere Menge Sprit über das Memel⸗ 
eis nach dem anderen Ufer binwegzuſchaffen. Es gelang 
zwar den Spritt zu beſchlagnahmen, die Bande ſelbſt. die 
aus brei Mann beſtand, ergriff die Flucht. Bährend zwei 
ausrücken konnten, gerict der dritte bei dem Verſuche, über 
die Memel nach dem jenſcitigen Ufer zu enkmeichen, in 
eine offene Stelle des Stromes und ertronk. Bis beute 
KKeß noch nicht gelungen, ſeine Perſonalten feſtäuſtellen. 
Bei der näheren Beſichtigung des beſchlagnahmten Sprites 
ſtellte es ſich heraus, daß die Kannen, die etwa 200 Liter 
entbielten, aus dem Speicher der Lagerhofgeſellſchaft ſtamm⸗ 
ten, 2255 es ſich alſo um einen Teil des aeſtohlenen Sprites 
bundelte. 

Pere Folgendes wahre Geſchichtchen 
paſſlerte in einem Dorf bei Frauenburg. Kommt da der Ober⸗ 
knecht vom „Abfüttern“ und getvahrt vor bem Gehsft am Wege 
ein großes ſchwarzes Ser, das ſich von der Schneeſläiche merllich 
abhebt und auf dem Boden zu kriechen ſcheint. Soſort ruft er 
Samwahe Kollegen des Dorfes zuſammen, und dieſe ſieben 
Schwaben wollen nun den Kampf mit dem Ungeheuer aufneh⸗ 
men. Mit Knüppeln und Heugabeln bewaffnet gehts auf den 
Kampfplatz Nach abgehaltenem Kriegsrat wird der Drachen 
muſtellt und jedem ein Platz zugeteilt. Nun beainnt der An⸗ 
grifi. Immer enger ziehen ſie den Kreis. Da ſcheint das böſe 
Tier gar einen Luftſprung zu machen und ſich wütend auf ſeine 
Gegner zu ſtürzen. Ein Held ergreift die Flucht, und auch die 
anderen werfen ihre Waffen fort und ſuchen das Weite. In 
Deckung, hinter der Scheune, wird ein Beobachtungspoften auf⸗ 
geſtellt, und laut Beſchluß wird der „iunge Herr“ mit der Jagd⸗ 

inte geholt, ber dem Unhold jepi 35 Seibe rücken ſoll. Er geht 
arau „ Und — o Ironie des Schickſals — es iſt ver ver⸗ 

lorene Weiztragen ſeiner Schweſter, den er ihr ar anderen 
Morgen gegen eine Schachtel Zigaretten aushändigt. 

Riga. Ein Holzprozehb mit 120 Zeugen. Am 

1. Februar begann in Riga die Berbandlung eines Hols⸗ 
panamaprozeſſes, der wegen ſeines Umfanges grötzeres In⸗ 
tereſſe erweckt hat. 14 Perſonen ſind angcklagt. unter denen 
die Hauptangeklagten: Brüder Julius und Samuel Gutin, 
die Holzlieferungen an die Kriegsintendantur auszuführen 
hatten, ferner die früheren Militärbeamten Pusbarneet und 
Asnis; als Mitangeklagte figurieren mehrere Mitunter⸗ 
nebmer Gutins und einige mehr Wbeichntbig béereingezogene 
Perſonen. — Die Angeklagten ſind beſchuldigt, 1920 und 1021 
Holzſchiebungen bei Lieferungen an die Armeeverwaltung 
vorgenommen, Staatsbolz für eigene Rechnung verkauft und 
Dokumente gefälſcht zu hahen. Ter erſte Tag wurde in An⸗ 
ſpruch genommen durch Feſtſtelung der Perſonalien und 
Vereidigung der 120 Zeugen, 15 Experten und die Verleſung 
der 50 Seiten faſſenden Anklageakte. 

Mras aſſer IDeſt 

Neues ſchweres Explofionsungläck. 
Ein Dampfbackofen in München explodlert. — Zahlreiche Verletzte. 

Donnerstag vormittag 9 Uhr explobierte unter ſtarler Detyna⸗ 
tion der Dampfbackofen der Konditorei Heindl in München, Ecke 
Reichenbach⸗, Rumferthſtraße. Der Keller, die Varterreräumlich⸗ 
keiten und teilweife der erſte Stock tes Hauſes ſind ein Trümmer⸗ 
haufen. Schwere Schaufenſter, große Läben ſind eingedrückt. Kaum 
ein Fonſter bis zum vierten Stock hinauf in den Nachbarſtraßen iſt 
unverſehrt geblieben. Feuerwehr und Sanitütsperſonal waren 
lofort an der Unglücksſtätte. Man erſährt, daßz ab. 1815 Verleßte 
mit Sanitätsautos wegtransportiert worden ſfinb. Ob unter den 
Trümmern Tote benraben liegen. konnte bis jetzt noch nicht ſeſt⸗ 
geſtellt werden. Die Unglücksſtätte wurde in weitem Umtreiſe 
abgeſperrt. 

Bei dem Explofionsunglück wurden, wie weiter gemeldei wird, 
etwa 25 Perſonen verleßt, von denen zehmt mit teilweiſe ſchweren 
Vetletzungen in die chirurgiſche Klinik eingeltefert werden mußtten. 
Das Ilaglück creignete ſich in einem Eckhaus, beſſen Eckfront einen 
einzigen Trümmerhaufen bildet. Man fürchtet einen teilweiſen 
Einſturz. Die zur Hilfeleiſtung beorderte Sanitätskolonne erhielt 
Großalarm. 

Die fünfte 
Der Pole Duda. von dem wir kürzlich berichteten, daß er 

vier Morde eingeſtanden hat, gibt nunmehr im Stendaler 
Gefängnis zu, auch bei dem vor zwei Jahren im Forſt von 
Jachau erfolgten Mord an dem Sohne eines Schmiecde⸗ 
meiſters mitgewirkt zu haben. Der Ermordete iſt ſeinerzeit 
an einem Sonntagmorgen ir einer kleinen Schonung von 
mehreren Männern erſchoſſen worden. Die Täter entkamen 
trotz ſofort anfgenommener Verfolaung: vielleicht wird der 
fünffache Mörder Duda, deßen eigentlicher Name Urbauſky 
iſt, noch in andere dunkle Angelegenheiten Licht bringen. 

* 

des Maffenmörders Duda. DHIEt, Bluttat 

Kinbesmord und Selbſtmord. 
In Roſtenbera bei Seimar hat der Bergmann Oswald 

Friebe ſeine beiden jüngſten Kinder im Alter von 2 und 
3 Jahren vergiftet und ſobann mit einem Meſſer durchs Herz 
geſtochen. Darauf erhängte ſich der Täter. Der Grund zu 
der Tat iſt in unerquicklichen Familien⸗ und ſchlechten wirt⸗ 
ſchaftlichen Berhbältniſten zn ſuchen. 

Beſtätigtes Tovesnrteil. Der zweite Strafſenat des Reichs⸗ 
gerichts beſchäftigte ſich am Donnerstag mit der Reviſion des 
Maurers Richard Gruner, der vom Schwurgericht Tilſit 
am 8. Dezember 1925 wegen Raubmordes und anderer Straf⸗ 
taten zum Tode und fünf Jahren Gefängnis verurteilt worden 
war. Im vorigen Jahre batte Gruner die Wirtſchafterin 
Bierenrooth aus Neulirch bei Darkehmen vergewaltigt, ihr die 
Wertſachen und das Geld abgenommen und ſie dann erwürgt. 
In einem weiteren Falle hat er an ber litauiſchen Grenze eine 
Frau vergewalligt und ihr ebenfalls Geld und Wertſachen ab⸗ 
genommen. Der Senat kam nach längerer Beratung zur Ver⸗ 
werfung der Reviſtion. 

Schwere Pfjerdefleiſcherkrankung in Breslan. Nach dem 
Genuß von Pferdefleiſch erkrankten aus der Familie eines 
bieſigen Handwerkers 6 Perſonen, von denen eine verſtorben 
ilt. Die anderen pefinden ſich anßer Lebensgefahr. 

x Doppelter Mordrerſuch u Bkiég. 
Brieg iſt in einer der letzten Nächte in der Billa des 

Rechtsanwalts und Notars Bochat ein Kapitalverrechen 

verſucht worden. Einbrecher ſperrten alle Zimmer der 
Wohnung ab, zeritörten die Fernſprechleitung und gelang⸗ 

ten auf ibrer Suche nach Geld und Schmuckſachen in das 
Schlafzimmer der unverheirateten Schweſter des Notars. 

Die Dame und ebenſo die neun Jahre alte Tochter des 
Anwalts, die im ſelben Zimmer ſchlief, wurden von den 
Verbrechern angegriffen und ſolange gewürat, bis ſie be⸗ 
wußtlos liegenblieben. Schließlich wurden ſie mit Pe⸗ 
troteum üderavſſen. Nur dadurch, daß die Verbrecher über⸗ 
raſcht worden ſind, wurde das äußerſte verbindert. Man 
iſt zwei Männern im Alter von etwa 30 Fahren auf der 
Spur. 

Einäſcherung der Putilower Fabriken. 
Einer Pat⸗Medung zuſolge brach vorgeſtern in den groö⸗ 

ßen Putilower Fabriken in Leningrad ein Brand aus, der 
bdas ganze Lager der Straßenbahnwagen, der Eiſenbahn⸗ 
lokomotiven und faſt ſämilteze Werkſtätten vollſtändig ver⸗ 
nichtete. Die Urſache des Brandes konnte noch nicht er⸗ 
mittelt werden. 

Todesſtrafe für einen Vatermörder. 
Das Schwurgericht Fürth bat Donnerstag abend nach 

viertägiger Verhandlung den 38 Jahre alten Landwirtsjshn 
Johann Lechner aus Poppenreuth. welcher am 7. 7. 1925 
ſeinen eigenen Vater durch Erdroſſeln getötet hatte, wegen 
Mordes zum Tode und zum dauernden Verluſt der Ehren⸗ 
rechte verurteilt. Die der Mittäterſchaft angeklagte Dienſt⸗ 
magd Roſa Pfeiffer, gegen welche der Staatsanwalt eben⸗ 
falls die Tobesſtrafe beantragt hatte, wurde zu zwei Jahren 
ſieben Monaten Gefängnis verurteilt. Anna Lechner erbielt 
wegen Verabredung zum Verbrechen und Aufforderung zur 
Teilnahme an einem Verbrechen vier Jahre und ſieben 
Monate Gefängnis. 

Maria Orſhas Schweſter begeht Selbſtmord. 
Kokainleibenſchaft unb ihre Foltzen. 

In einem Hotel Unter den Linden wurde Mittwoch abend 
die Gräfin Gabriele Sera⸗Maniſchedda, die Schweſter der 
Schauſpielerin Marxia Orska, tot aufgefunden. Die 27fährige 
kunge Frau hatte ſich mit einer Rouleauſchnur am Fenſter⸗ 
kreuz ihres Zimmers erhängt. Die Leiche war bereits ſtarr, 
ſo daß anzunehmen iſt, daß die Gräfin ſchon in der Nacht 
vorher den Selbſtmord begangen hbat. Der Grund zu der 
Tat iſt wohl auf ſtarke ſeeliſche Depreſſionen zurückzuführen, 
bervorgerufen durch übermäßit ſtarken Genuß von Mor⸗ 
vhium und Kokain. 

Paolino in Berlin. 
Donnerstag abend um 7 Uhr traf der ſpaniſche Box⸗ 

meiſter Paolino auf dem Bahnhof Friedrichſtraße in 
Berlin ein. Zu ſeiner Begrüßung hatten ſich etwa 200 Per⸗ 
ſonen eingefunden. 

Fünf Mill. Pſund Sterling der „Lanrentic“ geborgen. 
Der Parlamentsſekretär der Admiralität, Dividſon, teilte 
mit, daß ungefähr 5 Millionen Pfund Hiers., durch Taucher 
von dem Grack des White⸗Star⸗Dampfers „Laurentic“, der 
von einem deutſchen Unterſeeboot an der Weſtküſte von 
üt⸗ im Jahre 1917 torpediert wurde, geborgen worden 
nö. 
Unterbrechung im Bartels⸗Prozek. Donnerstag mittag 

wurde der Prozeß gegen den Regierungsrat Bartels, nach 
vorhergehenden Verhandlungen zwiſchen dem Vorſttzenden, 
dem Staatsanwalt und den Verteidigern, unterbrochen. Die 
Verteidigung hatte im Laufe der Vormittagsverbandlungen 
den Antrag geſtellt, den Prozeß zu unterbrechen, bis Holz⸗ 
mann als Zeuge erſcheinen könne. Der Vorſitzende hat auf 
Grund dieſes Antrages den Prozeß vorläufig bis zum Sonn⸗ 
abend vertagt und der Hoffnung Ausdruck gegeben, daß Holz⸗ 
mann bis zu dieſem Termin in Berlin erſcheinen könne. 
Andernfalls ſollen am Sonnabend die Platdoyers beginnen. 

Schwere Verfehlungen eines Schuldieners. Der Schul⸗ 
diener einer Berliner Gemeindeſchule, Keßler, ein Mann von 
55 Jahren und Vater dreier Kinder, wurde Mittwoch ver⸗ 
Haftet. weil er ſich an zahlreichen Schulmädthen im Alter von 
11 bis 13 Jabren aufs ſchwerſte vergangen hat. Bis jetzt ſiud 
18 Schülerinnen ermittelt worden, die von dem Unhold 
mißbraucht worden ſind. 

Ranbüborfall auf einen Zug in Indien. Ein Perſonenzug 
wurde in Bengalen von Räubern überfallen, die den Zug⸗ 
iubrte ermordeten und die Kaſfe mit 150 Pfund Sterling 
raubten. 
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AfRED Abli 81lWWünE 
Wwon v Oineh von Fnstein 

Die Stroumſchnelle war überwunden, tiefer war das Sett ein⸗ 
gegreden, Höher zu beiden Seiten die ſteilen BSände. Jetzt 
war der ÜUferpfad ganz verſchwunden. Unvermittelt fielen 

  

wic das enger geworden, das jeht einer ſchmalen Gaffe 
„H war auch die Heſchwindictein der Strsöm ü 

Aeßte uilz2 Aeieenpesient aut veng emt bewunbern., und 

Wüin Seher een aen n.b.e, 
Erümmer 0 Der, üchlng in die Wände und Heß große   

fielen ihm und zeriplitterten an den Felſen. Wie ein Vogel 
ichoß der Kahn in die Schlucht hinein. Augenblicke des 
Granens, dann ein Aviſchlag. Krachen und Serßen. Fred 
föhlte ſich aus dem Kahn geſchleudert, wirbelte ſelbſt im 
Bafer, wurde gegen Felstrümmer geſchmettert, drohte zu 
erſticken. ftürzte kopfüber wie ein Ball durch die Wañfer und 
verlor die B 10 
Saren es Rinuten oder Sumden? Fred erwachte. Er Iag 

auf weichem, naſſem Strand. Keben ihm floß faſt ganz ruhig 
der wieder breiter gewordene Strom Eine kleine Daſe, eine 
Wieſe voll berrlicher Alumen wor vm Gled Er richiete ſich 
amf. Ein Eunder war geſchehen. Jedes ſeines Körpers 
ſchmerzte, Blurt rieſelte über Geficht und Hände, ſein Anzug war 
in Fetzen und triefend naß. Kälte ſchüttelte ihn und doch war 
cnicheinend kein Glied gebrochen. Das Gewitter war vorüber. 
Die ganze Schredensſahrt lonnte mer Minnten gedeuert haben; 
dem die Sonne kend ern raenig über MRittan Er 308 ſeine 

  

Herſpürte er bren- 
—.—   

Er warf die Kleider von ſich und hüllte ſich in die trockene 
Decle, dann entzündete er mit zitternden Händen vben Kocher 
und machte ſich ftarten Kaffee. 

Er ſaß auf einem, mit weichem Moos bedeckten Stein. Um 
ihn blühten die Blumen, große Schmetterlinge Hautelien. um 
ihre Kelche. In herrlicher Pracht ſtiegen in leuchtenden Far⸗ 
ben um ihn die Felszacken zu ſchwindelnder Höhe. Je mehr 
durch den heißen Srunk ſein klares Bewußtſein und ſeine Kraft 
zurückkehrte, um ſo mehr erkannte er das Troſtloſe ſeiner Lage. 
Und er ſchämte ſich. Recht hatte der alte Trapper gehabt. Wie 
genüt törichter Knabe hatte er ſich in ein wahnſinniges Wagnis 
geſtürzt. 

Das Schiff war verloren. War es möglich, daß er zu Fuß 
den Weg vollendete? Schon der geringe Vorrat an Lebens⸗ 
mitteln und die Unmöglichkeit, nach dem Verluſt der Waffen 
auch nur einen Vogel zu ſchießen, verbot es. Zudem — hatte 
er auch in der Schnelligteit ſeiner wilden Fahrt ein gutes 
Stück bereits zurückgelegt — es war unmöglich, zu beſtimmen, 
wieviel es war, und höchſtens der zehnte Teil mochtes ſein. 

Aber er konnte nicht denken. Eine furchtbare Müdigkeit 
überfiel ihn noch während des Eſſens. Er ſtreckte ſich hin, wo 
er war. Nicht einmal an die Schlangen, die hier im Grün 
lauern konnten, dachte er. Er ſchlief ſofort ein und erwachte 
erſt, als ver Tag anbrach. 

Es war hell und trocken. Auch ſein Anzug lag trocken neben 
ihm. Die Nacht hatte er nackt in der Decle verbracht. Er ver⸗ 
ſuchte aufzuftehen, aber jetzt waren ihm Hände, Arme und 
Beine geſchwollen. Er war außerſtande, ſich ſtehend zu halten, 
und brauchte lange Zett, bis es ihm gelang, den Anzug wieder 
enzuziehen. Die Schute mußte er fortlaſſen, weil ſie nicht 
über die gedunſenen Füße wollten. 

Traurig er auf dem Stein und entzündete wieder 
den Kocher. Starten Kaffee wollte er genießen, damit er wieder 
zu Krüften komme. 

Ein elender Tag! Er verbrachte ihn in traumhaftem 
Dämmern und unruhigem Schlaf. Dann kam wieder die Nacht. 

Auch der nächſte Morgen war klar, und er fühlte ſich 
wohler. Jetzt kounte er wenigſtens denken, wenn auch Kopf 
und Glieder ichmerzten. Er aß und ſah mit Schrecken, wie die 
Vorräte zuſammenſchmolzen, und doch durfte er damit nicht 
iparen; denn er mußte ja Kräfte haben, um geben zu können. 
Dann; er auf. Auch die Stieſel ve⸗ 'e er anzu⸗ 
ziehen. Dann nahm ter den leider ſo leichten Ruckſack, der ihm 
gedlieben, und ging ſtromabwärts. Nach einer Stunde. die er 

»Iangjam gewankt, aber voller Freude feſtſtellend, daß ſeine 
Slieder wieder geichmeidiger wurden, hatte er eine Freude. 
An einer Zatke bing das Gewehr und ein Laſſo. Freilich auch 
Pieſe Freude war kurz; denn das Gewehr war Laß, und er 
batte leine Munitivn. Fortfetung folat.) 
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in die Veltmeiſterſchaft im Hungern. 
Vor Abſchluß des Anftretens in Danzig. 

Die Welt ſtebt im Zeichen der Revue; je größer und 
koſtſpieliger der dazugehörige Apparat, deſto meht ivricht 
man davon. Wir übertrumpfen Berlin, Paris und Londvn: 
in unſerer harmloſen Heiligen⸗Geiſt⸗Gaſſe führt ein Ein⸗ 
zelner, kein Schauſpieler, Maler oder Tänzer, eine „Hunger⸗ 
repue“ vor, deren letzter Akt eben gezeigt wird. 

„Wollen Ste ſchlank ſein? Hungern kann nur J. Hoven.“ 
ſo lautet die amüſante Reklame dieſes ſeltiamen Gaſtes, den 
Danzig augenblicklich in gläſernen Mauern birgt. Das iſt 
kein Bluff. Dieſer entſchteden aparte Künſtler hat tatfächlich 
die Abſicht — erſchreckt nicht, ihr Lukulluſſe! — volle 30 Tage 
und 30 Nächte ohne jede Nahrung im Glashaus zu ver⸗ 
bringen, 150 Flaſchen Tafelwaſſer und ebenſoviel Zigarren 
bilden die karge Koſt J. Hovens, eines hundertprozentig 
kriegsbeſchädigten Rheinländers, der bereits im Vorjahre 

— 
  

    

  

die Weltmeiſterſchaft 
führte er ſogar 
Daſein. 
„Man muß ſich deſſen bewußt ſein, daß Wahnſinn oder Tod 
ihn umlauern. Daß Hoven ſonſt ein ſtarker Eſſer und 
Trinker, wie ſein Impreſarioe erzäblt während dieſes Trai⸗ 
nings für den bekannten Pariſer Hungerwettſtreit an⸗ 
ſcheinend voller Humor iſt, macht ihn geradezu zum Phä⸗ 
Lomen Wie er ſelbſt ſagt, hebt ſtarker Beſuch ſeine gute 

Der ſchon zum 37. Male Hungernde lieſt weder noch 
ſchreibt er in ſeinem wohnlichen. wenn auch primitiven 
Glaskäfig, der eingemauert und plombiert worden iſt; ein 
Nottlenbon ſowie cin ctektriſcer Oſen ſind harin der cLin-:ige 
Komfort: man denkt etwa anu eine einfache Junggeſellen⸗ 
ſtube. Hoven. der tauſend Gulden für unſere Armen opfern 
will. wenn man ſeinem eigenartigen Erperiment. das dem 
Beſucher ein Schütteln verurſacht. Unreellität nachweiſen 
kann, hat bisher — bis wenige Tage vor dem Abſchluß ſeiner 
Kur — bloß acht Stunden und ſünfzehn Minuten geſchlafen: 
jeder ſiebente pflegt ein kritiſcher Tag zu ſein; der ſchlimmſte 
war für Hoven der 4. Februar. wo bei 39 Grad eine Muskel⸗ 
lähmung eintrat. In der Nacht von Sonnabend zu Sonntag, 
dem 17. Januar. für die Hoven zum Backbierfeſt in den 
„Kaiſerhof“ geladen hatte, betrug ſeine Temperatur bei⸗ 
ſpielsweiſe 38 Grad. 

„Intereſſant iſt auch. daß dem Exvperiment eine neun⸗ 
tägige Vorkur vorangeht: zu ſeiner Erholung braucht er 
dagegen drei Monate; im erſten Monat nährt er ſich dann 
lediglich von Waſſer und Schleimſupven. Hoven hat bisher 
294 Kilo abgenommen: ſein Stuhlgang iſt logiſcherweiſe 
gleich Null: zweimal im Monat hat er Schleimabgang. Wir 
haben aber einen wiſſenſchaftlich ungewöhnlichen Fall vor 
uns: dem Ausgang des Hungererveriments darf mit Span⸗ 
nung entgegengeſehen werden: am nächſten Sonntag erfolgt 
die Oeifnung des Glasbauſes. Wie man ſich erzählt, iſt 
Hoven auf die originelle Idee ſich zum Hungerkünſtler aus⸗ 
zubilden. in ſeiner Jugend gekommen, als er einmal auf 
dieſe Weiſe Selbſtmord verüben wollte: nur den inſtändigen 
Bitten ſeiner unglücklichen Mutter gelang es, ihn wieder 
zum Eſſen zu beweoen. 

Der hungernde Glaskaſtenmann löſt irgendwie Schauder 
aus; während er auf dem Podium um Leben und Erfolg 
kämpft. tanzt man groteskerweiſe unten im Saal „Sonnen⸗ 
ſchein ...“ Tröſtet euch, ihr bungernden Proletarier, 
J. Hoven öeigt euch, wie Entbehrung reich und berühmt 

t im Hungern ertangt hat; damals 
45 Tage lang dieſes kaum verlockende 

   
Zum btvorſtehenden Borkampf zwiſchen Miener— Paolinr. 
Nachdem der ſpaniſche baskiſche Schwergewichtsm. lino i 
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machen kann. An Hungerkünſtlern iſt die Welt heute ja 
nicht mehr arm; vielleicht feblt es nur an Glaskäſten, ſie alle 
einſperren zu können. VH. L. 

Die Hochſtapeleien einer Gräfin. 
Endlich verhaftet. 

in Wien wurde vor einigen Tagen die Gräfin Roſa Mels⸗ 
Colloredo wegen Hochſtapelei verhaftet und bem Wiener Land⸗ 
bericht eingeliefert, Ihre Betrügereien ſind wegen der ungeheu⸗ 
ren Frechheit, mit der ſie vorging, einzigartig in der Wiener 
Kriminalgeſchichte. 

Ein beſonders kraſſer Fall, den der „Börſen⸗Cour.“ erzählt, 
iſt folgender: Vor ungefähr einem Jahre wollte ver Sana⸗ 
toriumsbeſitzer Dr. Scarpatetti ſein Schloß Plankenwarth in 
Steiermark mitſamt dem koſtbaren Inhalt verkauſen. Auf ein 
Inſerat des Arztes meldete ſich die Betrügerin mit ihrem da⸗ 
mals noch lebenden Gatten Sie verſtand es, dem Arzt vorzu⸗ 
ſpiegeln, daß ſie über größe Summen Barkapital verfüge. Der 
Arzt ſchloß darauf einen Kaufvertrag mit dem Ehepaar ab, in 
dem beſtimmt wurde, daß die Kauſſumme erſt nach Ablauf einer 
geraumen Zeit gezahlt zu werden brauche. Bald darauf hielt 
das gräfliche Paar ſeinen Einzug in das Schloß. Es begann 
nun ein luſtiges und luxuriöſes Leben. Stets waren Gäſte auf 
bem Schloß verſammelt und es gehörte zum guten Ton, in dem 
Grafenhauſe zu verkehren. Um die Gelder für die Aufmachung 
zu belommen, beſtellten ſie bei Wiener und Grazer Firmen 

rieſige Mengen von Waren, vie ſie, ohne bezahlt zu haben, 
zu Schleuderpreiſen verüußſerten. 

Als ſchließlich die Gläubiger immer mehr drängten, und auch 
der ehemalige Beſitzer auf Bezahlung der Kauffümme drängte, 
erfolgte der Zuſammenbruch. 

In einem anderen Falle hatte die Betrügerin Schmuckſachen 
Eunt kommiſſariſchen Verkauf übernommen, aber weder den 

ürlös noch die Schmuckſachen an die Auftraggeber abgeführt. 
Die Gräfin hatte, wie es en nachher herausſtellte, die Sachen 
ebenfalls zu Schleuderpreiſen ver auft und vden Erlös für ſich 
verbraucht. Als ſie ins Ausland fliehen wollte, ſchritt man jetzt 
zu ihrer Verhaftung. 

  

   
Vereits ein deuticher Vertreter im Vͤlberbund. 

Zum Vertreter Deutſchlands in der Hygieneſekiion des Völker⸗ 
bundes wurde der Medizinalrat der Stadt Halle, Dr. Schnell. 
Er wird Deutſchland bereits bei den nächſten wichtigen hygie⸗ 
niſchen Beſichtigungen und Beſprechungen in Genſ vertreten. 

ger Volksſtinne Freitag, den 12. Febrnar 1925 
  
  

Muſſolini im Spiegel. 
Er verhöhnt ſich als Individinm. 

Wenn heute der allmächtige Duce im eleganten Dreß ſeinen 
Morgenritt macht oder abends mit untadelhaſfter Hembbruſt 
im Thcater ſitzt, ſo kommt gewiß niemand auf den antifaſchi⸗ 
ſtiſchen Gedanken, daß der italieniſche Miniſterpräſident vor noch 
gar nicht ſo langer Zeit ſelbſt zu den von ihm mit Hohn über⸗ 
goſſenen „primitiv gekleideten Individuen“ gehört hat, die das 
äſthetiſche Empfinden dieſes arbiter elegantlarum verletzen. 

Denn Herr Muſſolini, der den allerbeſcheidenſten Verhält⸗ 
niſſen entſtammt, iſt erſt 42 Jahre alt, und das 20, Jahrhundert 
hatte ſchon begonnen, als er, ein achtzehnjähriger junger Mann, 
mit 30 Lire in der Taſche, die ihm ſeine Mutter mitgegeben 
hatte, auf die Walze ging. Als er in Mverdon, der Bezirks⸗ 
hauptſtadt im ſchweizeriſchen Kanton Waadt, antam, hatte er 
noch 3 Lire im Beſitz unv weder einen Rohrplatteuloffer, noch 
ſouſtige Attribute eines eleganten Mannes von Welt in ſeinem 
Reiſegepäck. Er ſah damals vielmehr einem Landſtreicher ver⸗ 
zweifelt ähnlich. 
Nachdem er die erſte Woche im fremden Lande verbracht 
hatte, ſchrieb er an einen Freund: „Das einzige Metallſtück, 
das ich in der Taſche habe, iſt ein Nickelmedaillon von Karl 
Marx. Morgens habe ich noch etwas Brot gegeſſen; aber ich 
weiß nicht, wo ich heute nacht ſchlafen ſoll. In Verzweiflung 
bin ich weiter gewandert.“ Von Hunger gepeinigt, lam er zu 
einem Häuschen, wo eine Familie bei offenem Fenſter ihr 
Abendbrot nahm. Er bat: „Haben Sie etwas Brot? Geben 
Sie mir etwas!“ und erhielt es, aber ohne freundliches Lächeln. 
„Es gibt eine Brücke in Lauſanne,“ ſo erzählt ſeine Biogra⸗ 
phin Margherita Sarfarid, die im Leben Muſfolinis eine ge⸗ 
ſchichtliche Rolle ſpielte. Unter dieſer Brücke pflegte er zu 
ſchlafen. 

In einer Nacht reauete es einmal ſo, daß er ſeine Zuflucht 
in einer kleinen Werkſtatt nahm, die offen ſtand. Früh am 
Morgen wurde er dort ſchlafend gekunden und verhaftet. Einen 
Tag und eine Nacht blieb er eingeſperrt, als er wieder ent⸗ 
laſſen worden war, gelang es ihm endlich, feſten Fuß zu faſſen. 
Er fand Arbeit als Laufburſche bei einem italteniſchen Wein⸗ 
händler in Lauſanne. Barhäuptig und barfuß führ er in 
dieſer Stellung, nur mit Hemd und Hoſe bekleidet, die Ware 
zu den Kunden. Er ſchob ſeinen Handwagen die Hauptſtraßen 
entlang, wo ſich die elegante Welt zuſammenfand.,, und lieferte 
die Weinflaſchen bei den Fremdenpenſionaten und Hausbe⸗ 
ſitzern ab, die am Ufer des Genfer Sees wohnten. 

„Ich lernte Muſſolini“, ſo erzählt die von den italieniſchen 
Arbeitern vergötterte Sozialiſtin Angelila Balabonow, „im 
Jahre 1006 bei einem Vortrag kennen, den ich vor italieniſchen 
Wanderarbeitern in Lauſanne hielt. Muſſolini, damals ein 

Jüngling von 23 Jahren, ſiel mir dadurch auf, daß er beſon⸗ 
ders abgeriſſen und hilfsbedürftig ausſah. Er hatte ſchon 
damals den unruhigen und unſteten Blick, wie er erblich be⸗ 
laſteten Menſchen eigen iſt. Ein beſonders heruntergekommener 

Proletarier. dachte ich, fragte ihn, wer er ſei und woher er 
komme. Muſſolini erzählte mir, er ſei aus Italien defertiert, 
weil er nicht einrücken wollte. Er lebte damals in der ent⸗ 
ſetzlichſten Not und wurde von den italieniſchen Landsleuten, 
den durchweg ſosiäaliſtiſch geſinnten Maurern und Straßen⸗ 
arbeitern. die in Lauſanne lebten, auf das opferfreudigſte unker⸗ 

ſtützt. Ein Maurer errählte mir damals, daß er aus einem 
üiberflüſſigen Leinentuch von ſeiner Frau Unterwäſche für 
Muſſolini näben ließ“ 

Dieſe bewegte Mergangenheit des italieniſchen Miniſter⸗ 
präſidenten, der ſich ganz aus eigener Kraft emporgearbeitet 
Hat, iſt ſicherlich keine Sckande für ihn: für ſeine Herzens⸗ 
bildung aber ſpricht es nicht, wenn er mit wenig Witz und viel 
Behagen Gäſte ſeines Landes höhnt, die immerhin nicht als 
Landitreicher über die Alpen kommen. ſondern die italieniſche 
Gaſtkreundſchaft mit barer Münze bezahlen, auch wenn ihr 
Smoking oder ihr Promenadenanzug vielleicht nicht immer den 
letzten Londoner Schnitt haben. 

  

  

  

Ein Geiſtlicher, der nach der Bibel handelt. 
„Ihr ſollt nicht Schätze ſammeln * 

Vor mehr als einem Jahre erregte die in Kopenhagen erfolgte 
Verhaftung des Methodiſtenbiſchofs für Skandinavien, Baſt, weit 
über die Grenzen der ſtandinaviſchen Länder hinaus großes Auf⸗ 
ſehen. Baſt wurde beſchuldigt, Gelder aus Sammlungen für wohl⸗ 

tätige Zwecke für ſich und ſeine Familie und Freunde verwmand: 
zu haben. Nach ausgiebigem Verhören und einer eingehenden Prü⸗ 

fung der Bücher und Akten der betreffenden methodiſtiſchen Orga⸗ 
niſationen hat die däniſche Anklagebehörde nunmehr das Straf⸗ 
verfahren gegen den Biſchof eingeleitet Baſt wird des Betruges 
in neun Föällen bezichtigt, begangen durch 

Fülſchung der Abrechnungen über die verſchiedenen Sammlungen, 

die er den Reviſoren und der Oeffentlichkeit vorgelegt hat. Durch 
dieſe falſche Rechnungslegung ſoll er ſich ein betrügeriſches Ein⸗ 

kommen von insgeſamt 635 000 Kronen erworben haben. 

Den größten „Ueberſchuß“ erzielte Baſt durch die Sammlungen 

der methodiſtiſchen Zentralkommiſſion. Unter anderem hat er in 

der Zeit von 1913 bis 1923 nach i 

in Form von Weihnachtsgaben, Unterſtützungen uſw. an die 

EE Seeee- Sresr     

Em Schutenotbt für Puln⸗ 
ſurſchmngoreiſen 

wurde in Amerika hergeſtellt. Der mit rotie⸗ 

renden Walzen verſehene Schlitten ſoll die bis⸗ 
her benutzten Hundeſchlitten erſitzen; er wird 
zuerſt bei der amerikaniſchen Alasla⸗Nordpol⸗ 
Expedition als Transportmittel b werden. 

  

jeinen Angaben 713 000 Kronen 

    

  

Armen abgeführt. In Wirklichkeit haben die Armen jedoch mur 
372 000 Kronen erhaͤkten, während Baſt den übrigen Betrag für 
Repräſentationszwecke, Adminiſtrationsunkoſten uſw. einbehielt. 
Den zweitgrößten unredlichen Gewinn ſoll er ſich mit ſeinem 
Moralblättchen „Leuchtturm“, das der Bekämpfung des Alkohols 

diente, verſchafft haben. Er vertrieb dieſes Blatt an eine Reihe 

von Organiſationen, die es in dem Glauben abnahmen, daß es 
keinen Ueberſchuß bringe bzw. der Ueberſchuß wohltätigen Einrich⸗ 
tungen zugute komme. 

Die Nachprüfung der Bücher hat aber ergeben, daß Baſt 

rund 182 000 Kronen an dem Blatt verdient 

hat. Weiter führt die Anklageſchrift größere und kleinere Beträge 

gulf, die für Kinderheime, für „verſchämte Arme“ und ähnliche 

Zwecke eingeſammelt, aber von Baſt ohne Buchung den betreffen⸗ 

den Fonds entnommen wurden. In Deutſchland dürfte es ins⸗ 

beſonders peinliches Aufſeheu erregen, daß Baſt auch aus einer 

Sammlung amerikaniſcher Methodiſten für notleidende Kinder in 
Mitteleuropa und von einer Summe, die ihm ein däniſcher 

Pfarrer für Wiener Kinder übergeben hatte, einen Leil für ſich 

verbraucht hat. Offenbar hat das Bibelwort: „Ihr ſollt nicht 

Schätze ſammeln, die die Motten und der Roſt freſſen“ für ihn 

keine Geltung gehabt. Die Verhandlung gegen Baſt ſoll Anfang 
März vor dem Schwurgericht in Kovenhagen ſtattfinden. 

  
Seeſchießen am Bodenſee. Am Montannachmittag wur⸗ 

den in Lindau, Langenargen und Bregenz heftige, kanonen⸗ 
ſchußartige Explofionen gebört, Wie von der Wetterwarte 
in Langenargen feſtgeſtelkt wunde, handelt es ſich um ein ſo⸗ 
genanntes „Seeſchießen“. Dieſes Naturereignis kommt am 
ingenannten „Hörnlimannsloch“. das etwa 10 Kilvmeter 
weſtlich von Lindau und etma 200 Meter vor der Ein⸗ 

dies die tieſſte Stelle des Bodenſeegrundes: ſie bildet ein 
trichterförmiges Loch, das zu einem Krater im Erdinnern 
führt. Sobald größere Waſſermaſſen in dieſe Erdrinne ein⸗ 
dringen, wird der Trichter bis zum Siedepunkt erhitzt und 

deſſen Waſſerinhalt in Form einer Exploſion nach vben ge⸗ 
ſchleudert. Das Inſtitut für Bodenſeeforſchunga wird eine 
genaue Unterſuchung dieſes neueſten „Seeſchießens“ durch⸗ 

mündung der Argen in den Bodenſee aeleaen in, vor. Es iſt l führen.
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Verbehr in 9cfen. Wrn, Stgfes, n, wngerrffeesßs— aestigs een. Urhberterspori. 
(Arbeiter⸗Gelangverein „Orol 

von Kiel, leer für Behnke u. Sieg, Schellmühl; Danziger D. Tanz. Anfang 7 Übr. Eintritt 1 Gulden. Tanz Fret. kultur. e e Um I1. Februar: Schwediſcher D. „Crico“ (12)) fübrungen der Freien Türnerſchaft Danzig, aufchttesend Reitteilungen bes Arbeiterkartens für Geiltesn nud Küwver⸗ 

„ r 

„Pregel“ (196) von Hamburg mit Gütern für Behnke u. ESieg, Frei⸗ Der Borſtand. Arbeiter⸗Turn- und Svortverhand. Fußballer Achtungl! 

Gütern für Reinhold, 
201) von Stolpmünde mit Getreide für Reinhold, Haſenlanal; 

heulſher D. „Lothar“ (251) von Hamburg mit, Gütern für Behnke alieberverſammluna. Vortraa des Aba. Mau- Uhr abends 

u. Sieg, Hafenkanal; däniſcher M.-S. „Philipp- (1bs) von Kölding, Zentralverband der Maſchiniften und Helzer. Sonnabend, hingewieſen— 

bezirk; däniſcher D. „J. C. Jacobſen“ (740) von Kopenhaßen mit S.P.D. O. ů 5 8 

ů 1 „P.D. Ortsverein Schönebera a. W. Sonntas, den nofſen, die den Beg zum Berſammlung⸗ 
Preibechez Danziger D. „Edith Boſſelmann 14. Febrnar. abends 8 Ubr, im Lofal Wilbelm, Mit⸗ Taum Aur 5 V„ 

. r nicht wiſſen, trekfen ſich um 6/¾ 

am Stockturm. Es wird nochmals darauf 

daß die Sitzung der reichhaltigen Taaes⸗ 

ordnung wegen vpünktlich? Uhr im Heim der F. T. Danzia, 

leer ſür Bergenske, Strohdeich: ſchwediſcher D. „Roland,“ (5²20) den 143. Februar, 7 Uhr, abends, Verſammluna bei Rei⸗ 

von Kalmar mit Gütern für Standinavian⸗Levante-Linie, Ufer⸗ mann, Siſchmartt. G3 iſt Pflicht eines jeden Kollegen Biſchofsberg, beainnt. Der Cbmann. 

bahn; däniſcher D. „Scandia“ 01080 von Kopenhagen mit Paſſa⸗ zu erſcheinen. Freie Turnerſchakt Danzia. Die autzerordentliche General⸗ 

„Haſenkanal; deutſcher D. „Emma S. P. D., Ortsgruppe Paſewark. Am Sonnabend. den 13, Februar, perfammlung des Vereins fintet nicht am Sonnabend, 
Kanbn und Gütern für Reinhol! 

Haubuß“ 85— von Stettin, leer ſfür Danz. Sch. K., Hafenkanal; findet im Lolal W.e ein Wintervergnüͤgen fiatt, Die Feſtrede den 13. Februar, ſondern Pittwoch, den 17. Februar, 

deutſcher D. „Hildegard“ von Stettin, leer für Behnle u. Sieg, hält Abg. Geri⸗ Freunde und Gönner der Vartei werden abends 7 Ubr, im Heim ſtatt. 

Hafentanal. freundlichſt eingeladen. Der Vorſtand. Touriſtenverein „Die Naturfreunde“. Die für Mittwoch, 

Ausgang. Am 11., Februar: Däniſcher D. „Roma“ (707) K ů den 17. frebruar, und Freitag, den 19 Februar, vorge⸗ 

nach Kopenhagen mit Kohlen; däniſcher D. „Ingeborg“ (710) noch Mdeſlege Epeibnen Gral, Buulz r, rich onl 18. Mln Vche. ſebenen Veranſtaltungen find verleat. Die Mitglieder⸗ 

Mancheſter mit Dolz; ſchwediſcher D. „Dagmar⸗ (647) nach Stock⸗ in der Rechtstädtiſchen Mittelſchule jewells abends 7 uhr. Für verſammlung findet am Freitaa, den 26. Februar. tatt. 
2—2——2—2—2—2—82888«8.—.—ttttßßt,ß,ß7 

holm mit Kohlen; Danziger D. „Etel“ (ßos) nach Libau mit 
Lohlen; daniſcher D. „Danerin“ (däs) nach Kioge mit Kohlen; diele acht Vortragsabende ſnd Dauerkarten für 2)0 G. im Bürp 

däniſcher D. „Beigien- (1174) nach Tyne Doc mit Holz. Arbeiter⸗Rabiogemeinſchalt. Vorſtant, und Techniſcher Amtliche Vörſen⸗Notierungen. 
Beirat, die Baſtler mit ihren angefangenen und fertigen 
Apparaten und die Mitglieder werden, erſucht, Sonnabenb, 

  

Danzig, 11. 2. 26 

Verſammlungs⸗Anzeiger. den 18., abends 7 Uhr im großen Saale des Gewerkſchafth⸗ 1 Reichsmark 1,23 Danziger Gulden 
hauſes zu erſcheinen zwecks Vorführungen zur Berichterſtat⸗ 

Arbeiter⸗Jugend Langfuhr. Heute, Freitan, abends 7. Uhr. tung. 1 

im Heim Mitalieberverſammimna. Die Vorſtandzmit⸗ u haben. Arbeltsloſe und ſonſt bedürftige Kollegen erhalten dle 

Zioty 0,70 Danziger Gulden 
1 Dollar 5,19 Danziger Gulden 

alteber erſcheinen ſchon um 6 Ubr. arten auf Antrag gratis. Verſäumt nicht, Graf zu hören! Scheck Condon 25,21 Danziger Gulden 

S.P.D. Ortsrerein, Neumünſterbora, Konnabend., denE. E. De, Ortsverein Miigliederperſammlung am Montag, Daniger Probukienböcſe vom 11, Sebruar, (Tmtlich) Weisen 
18. Februar, abends 7½2 Übr, Mitglieberverſammluns. den 15. Februar, ahends 75 Uhr, im Kaiſerhof, Eichendorfſeraße. meiß 13,60—1850 CG., Maggen, Jios⸗, ,   ſuttergerſte 8,25, 

Vortraa des Aba Mau. Vortrag des Gen. Engelbert 0 „Die Oſtſae“, ihre Geſchichte und Gerſte 8,00—8,25 G., Hafer 8.50—9,00 G., tl. Erbſen 10,50 G., 

Soßialdemokratiſche Partei Danzia, 8. und 19. Bezirk. Politik., Eintrittskarte 50 P.   Sonnabend, den 13. Februar, im Hotel Werdertor, H. forderlich. 6,50 G. (Großhandelspreiſe für 50 Ki 
g. Bollzähliges Erſcheinen er⸗ Viktoriaerhbſen 13,00.—1500 G., Gentaen, 5,25 G., Weizenkleie 

ogramm waggonfrei Danzig.) 

  

  

Am Mittwoch, den 10. Februar, nach- 

mitiags 2 Uhr, entschllet nach kurzem 

schweren Leiden mein lieber Mann, unser 

guter Vater, Pilegevater. Schwiegervater. 

Oroßvater, Bruder, Schwager, Onkel und 

Vetter 

Mudolkiudwichowski 
im Alter von éI Jahren 

       

  

   

    
  

      
    

    

   

  

Dle trauernden Hinterbliebenen 

Frau HuEHArete Ludulchouskl 
geb. Rafal nebst Kindern. Das der Gemeinde 

Grundſtücksverpachtung ahmemn 
Ohra gehörige Grund⸗Biete freundl., jonnige 

Die Beerdigung findet am Montag. 
ſtück Ohra, Hauptſtraße 22, beſtehend aus 1⸗Zimm.⸗Wohn. m. gr. 

den IS. Pebrusr, ns,hmiäags 3 Une. von Geſchäftsräumen mit zugehöriger Wohnung Luche u. DSmtr. Reben⸗ 

der Leichenhalle des Städt. Kranken- ů Stollungen pp. iſt von ſofort zu verpachten. 9.— gin 550 wöc 

hauses aus statt. In dem Grundfüch wurden bisher ein Aus-ſin Dan u. Angu 1 
ö i ſchank und eine Molkerei betrieben. Der Betriebſa. d. 10 , d. „Volksſt.“-    

  

   

  

   

  

    

    

dem grollen Ldei·eines Ausſchankes kommt nicht mehr in Frage 

rpielschlager Nähere Auskunft im Gemeindeamt Ohra. 
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Uriedens 
ſein! 

ie 
Leute 

vom 
ſozialiſtiſchen 

Kinberbund 
ſind 

aber 
auch 

zu 
mal 

der 
Hund 

des 
wirtlichen 

nicht 
nur 

kaufmänniſch 
errechneten 

Vi. 
Lev 

gegen 
die 
W
 

ſche 
a
e
,
 

mobil 
macht. 

Außer 
Mhr 

ſprache 
des 

rers 
der 

ſoztlaliſtiſchen 
Arbeiterfugend 

auf 
einer 

lroden 
Jugendkundgebung 

in 
ver 

Perriſchule 
eln 

Ereignis Auz 
ie 

gejamie 
proletariſche 

Jugendbewegung 
des 

Hreiſtaates! 
Aus 

allen 
Teilen 

unſeres 
kleinen 

Landes 
waren 

unſere 
Jungen 

und 
Mädel 

zufammengeſtrömt, 
um 

den 
deutſchen 

Arbeiterjugend⸗ 
fübrer 

zu 
ſehen 

und 
zu 

hören. 
Und 

der 
Abend 

wurde 
vielen 

bon 
ihnen 

ein 
Erlebnis! 

Denn 
da 

ſprach 
einer 

zu 
ihnen 

wie 
iſches 

zu 
Freund, 

ohne 
ſchönredneriſchen 

Elan, 
ohne 

theatra⸗ 
G
 

athos, 
in 

größter, 
innerſter 

Einſachheit, 
ſondern 

ſreund⸗ 
ftlichſter, 

ſeden 
einzelnen 

angehender 
Rat 

eines 
wirklichteits⸗ 

rohen 
Sozlaliſten. 

Wir 
Jungen!“ 

ſo 
üähete 

er 
aus, 

„ſollen 
einmal 

das 
aus⸗ 

führen, 
was 

die 
jetzt 

tebende 
Generation 

erkämpft 
und 

er⸗ 
arbeitet 

hat, 
iollen 

einmal 
weiterführen, 

was 
unſere 

Eltern 
be⸗ 

Lonnen. 
In 

dieſem 
Sinne 

ſind 
wir 

ein 
unlösbarer 

Teil 
der 

großen 
ſozialiſtiſchen 

Bewegung. 
— 

Was 
die 

P
a
r
t
e
i
 

für 
den 

politiſchen, 
die 

G
e
w
e
r
k
ſ
c
h
a
f
t
 

für 
den 

würtſchaftlichen 
Kampf 

ift, 
das 

ift 
für 

uns, 
Unſere 

Kunt 
aunsenge 

Daun 
J. 

die 
Geſtaltung 

unſerer 
P
e
r
f
ö
n
l
i
c
h
k
e
i
t
 

und 
unſere 

ganz 
beſon⸗ 

deren 
Jugendſorberungen 

unſere 
J
u
g
e
n
d
o
r
g
a
n
i
ſ
a
t
i
o
n
,
 

unſere 
Arbelterlugend, 

die 
wir 

ausbauen 
und 

ſtärken 
milſſen, 

um 
in 

unſerer 
Arbeit 

möglichft 
wirkſam 

ſein 
zu 

können! 
Wie 

wir 
die 

Pflicht 
der 

Nachfolge 
im 

Kampf 
haben 

hoben 
aber 

auch 
unſere 

Alten 
die 

Pflicht, 
uns 

bei 
unſerer 

Arbelt 
S
t
ü
d
e
 

0
 

ſein. 
J
u
n
g
e
 

u
n
d
 

alte 
z
u
ſ
a
m
m
e
n
 

werden 
wir 

den 
oztaliſtiſchen 

Kampf 
v
0
 

und 
gewinnen!“ 

Doch 
mit 

ber 
Rede 

des 
Gen. 

Weſtphal 
war 

das 
Programm 

ver 
Kundgebung 

noch 
nicht 

erſchöpft, 
es 

gab 
noch 

Rezitationen, 
Geſangvoxträge 

des 
„Sängeraruß“ 

und 
vor 

allem 
noch 

einen 
r
o
ü
e
n
 

J
u
g
e
n
d
f
i
l
m
.
 

In 
anſchaullichen 

Bildern 
gab 

der⸗ 
ſelbe 

das 
große 

Ereignis 
des 

H
a
m
b
u
r
g
e
r
 
J
u
g
e
n
d
t
a
g
e
s
 

iwieber, 
wobei 

auch 
eine 

A
u
f
n
a
h
m
e
 

unferer 
Danziger 

in 
S
a
m
⸗
 

burg 
nicht 

ſehlte. 
Der 

gute 
Beſuch 

und 
der 

außerordentlich 
reiche 

Beifall, 
den 

die 
Veranſtaltung 

uns 
nIiſi 

ift 
ein 

Wawels 
ſüh 

die 
Be⸗ 

ſung, 
die 

unſere 
ſozlaliſt 

iche 
J
u
g
e
n
b
b
e
w
e
g
u
n
g
 

in 
ſteis 

ſtelgendem 
Maße 

findet. 
—1. 

Angſt 
vor 

Päiallilher 
Kiderenniehl 

Das 
baverlſche 

Konkorbat 
und 

der 
neue 

A
g
e
r
 

a
c
d
e
t
e
n
 

ie 
E
 

0 

  

C
u
n
p
u
r
t
 

zeigen 
in 

deutlichſter 
Weiſe, 

w 
es 

der 
kathol 

ͤn 
Kirche 

Ninch 
) 
a
n
k
o
m
m
t
,
 

wieder 
der 

alleinige 
Seelenhirte 

aller 
der 

jährli 
eranwachſenden 

Kinder 
und 

jungen 
Menſchen 

zu 
werden. 

Was 
Wunder 

alſo, 
daß 

der 
neugegründete 

ſozialiſtiſche 
Kinderbund 

jenen 
Kreiſen 

ein 
ſt 

iſt, 
merzlicher 

Dorn 
im 

Auge 
ban 

u 
er 

ſchon 
einen 

Mitglteb. 
iheitan 

und 
ein 

Arbeitsbebiei 

neiben 
mag. 

So 
iſt 

es 
denn 

ja 
auch 

nur 
zu 

erkläxlich, 
daß 

ber 
„ſchwarze 

Poliziſt“ 
unſerer 

Stadt, 
die 

katholiſche 
„Danziger 

Landez⸗ 

uns 
r 

ben, 
id. 

0 uu 
. mede 

Wünden derti Keit, 
—— 

erzehen, 
d. 

h. 
zu 

Frieden, 
ert 

„, 
Auf 

Freude⸗ 
ſ
o
 

eiwes 
if 

Unchriſtlichl 
7
 

‚ 
kmtrina, 

Daß 
man 

verſucht, 
den 

Kinderbund 
als 

eine 
Parteiangelegen⸗ 

Deh 
zu 

A
e
m
ß
e
 

Verſteht 
„ 

Merp. 
ſelber. 

— 
Daß 

aber 
direkt 

ehaüptet 
wird, 

es 
ſei 

ein 
Verbrechen 

am 
Kinde, 

dieſes 
im 

Geiſte 
einer 
E
D
 

Weltanſchauung 
zu 

erziehen, 
ſetzt 

der 
an 

ſich 
ſchon 

nicht 
zu 

ſchlagenden 
Logik 

ves 
Streitartilels 

die 
Krone 

auf. 
W
a
r
u
m
 

denn, 
liebe 

„Lan 
D0s 

Ghil 
gründet 

Ihr 
e 

riſtliche 
Kinderhorte) 

— 
O
d
e
r
 iſt 

das 
t 

U 
MDemtenschcuunght 

‚ 
v 

G
h
n
ſ
t
e
n
m
 
k
e
n
e
 

Die 
ſchlaffen 

Zügel. 
Sinnend 

folgte 
ich 

dem 
Laufe 

der 
Landſtraße, 

die 
dem 

Vororte 
zuſtrebt. 

Links 
türmten 

ſich 
hin 

und 
wieder 

Stein⸗ 
und 

Erdhaufen 
auf, 

während 
ſich 

rechts 
ein 

zlemlich 
tiefer 

Graben 
binzieht. 

Etwa 
bundert 

Meter 
binter 

mir 
unter⸗ 

brach 
in 

einthniger 
Abgemeſſenheit 

der 
Hufſchlag 

eines 
Pferdes, 

das 
einem 

ſchweren 
Kaſtenwagen 

vorgeſpannt 
war, 

die 
Stille 

des 
Spätnachmittags. 

Der 
Kutſcher 

duſelte 
auf 

ſeinem 
Sitz 

vor 
ſich 

hin, 
oder 

— 
ob 

ſeine 
Phantatie 

ſehnenden 
Gedanken 

nachhing? 
Latte 

er 
locker 

in 
ſelnen, 

wie 
ich 

im 
Vorbei⸗ 

gehen 
bemerkt 

hatte, 
arbeitsharten 

Händen. 
Nach 

geraumer 
Zetl 

hlelt 
das 

monotone 
Kuirſchen 

der 
Wagenräder 

jäh 
inne. 

Der 
Wagen 

batte 
ſich 

in 
einen 

der 
Erdhauſen 

ſeſtgefahren. 
Fluchend 

ſpraug 
der 

Kutſcher 
ab, 

das 
Pferd 

einen 
„alten, 

miſerablen 
Bock“ 

ſcheltend. 
Dann 

mühte 
er 

ſich 
eifrig, 

das 
eingeſunkene 

Rad 
wieder 

frei 
zu 

bekommen, 
was 

jſedoch 
erſt 

mit 
Hilſe 

einiger 
des 

Weges 
kom⸗ 

mender 
Arbelter 

gelang. 
— 
— 

— 
— 

Als 
ich 

von 
der 

Landſtratze 
abbog, 

thronte 
der 

F
u
h
r
m
a
n
n
 

wieder 
in 

ſeiner 
vorherigen 

müden 
Haltung 

auf 
dem 

Sitz. 
Der 

Wagen 
fuhr 

jetzt 
hart 

am 
Rande 

des 
rechtsſeitigen 

Grabens, 
Ob 

wohl 
das 

Gefährt 
jamt 

Kutſcher 
glücklich 

an 
ihrem 

Zlel 
anlangten? 

Unwillkürlich 
dräugte 

ſich 
mir 

bei 
dieſem 

Erlebnis 
der 

Vergçleich 
auf 

mit 
jenen 

MPiaſſen 
des 

ſchaffenden 
Volkes, 

die 
ſtumpf 

und 
intereſſenlos 

ihren 
Schickſalswagen 

d
e
n
 

W
e
a
 

nehmen 
laſſen, 

den 
er 

eben 
nimmt; 

die 
klagen 

und 
ſchimpfen, 

wenn 
ſie 

ſich 
einmal 

hier, 
einmal 

dort 
feſtfahren 

und 
nicht 

ſehen, 
wie 

ſie 
ſich 

manchmal 
in 

bedrohlicher 
Nähe 

des 
Ab⸗ 

grundes 
befinden. 

Ob 
dieſe 

Menſchen 
ſlch 

enblich 
einmal 

aus 
ihrer 

Gleichgültigkeit 
aufraffen 

werden? 
— 

Co 
vor 

allem 
die 

junge 
Genueratlon, 

die 
auts 

der 
Finſternis 

erer 
Tage 

in 
eine 

hellere 
Zuknuft 

ſtrebt, 
die 

Zügel 
des 

Me 
heitsſchickſals 

ſtraffer 
ln 

die 
dDände 

nehmen 
wird? 

— 
N. 

&. 

  
      

  

 
 

 
 
 
 

Papagens. 
Ein 

junger 
Menſch 

namens 
Karl 

ſtrich 
plaulos 

durch 
die 

abendliche 
Stadt. 

Die 
ſchwarze 

Welle 
der 

S
c
h
w
e
r
m
u
t
,
 

die 
ſo 

oft 
durch 

die 
kümmerlich 

möblierten 
H
i
n
t
e
r
h
a
u
s
z
i
m
m
e
r
 

wandert, 
hatte 

ihn 
heute 

abend 
erfaßt 

und 
trug 

ihn 
durch 

die 
tiefen 

Sträaßenſchluchten, 
in 

denen 
das 

Leben 
rollte. 

Die 
Laternen 

waren 
ſchon 

lange 
angezündet. 

V
o
m
 

nahen 
R
u
m
⸗
 

melplatz 
wehte 

Muſik. 
Karl 

ließ 
ſich 

von 
den 

bunten 
und 

L0 
u
 

L
a
m
p
e
n
 

des 
kleinen 

J
a
h
r
m
a
r
k
t
s
 

verlocken, 
drängte 

ich 
mit 

vielen 
anderen 

M
e
n
ſ
c
h
e
n
 

durch 
eine 

ichmale 
Tür 

und 
ſtand 

bald 
vor 

der 
„Weltarena“, 

die 
vom 

Strudel 
des 

M
a
r
k
⸗
 

tes 
u
m
ſ
p
ü
l
t
 

w
u
r
d
e
.
 

Der 
M
a
u
n
 

in 
der 

Rarrenkappe, 
der 

die 
Beſucher 

an⸗ 
lockte, 

bieß 
P
a
v
a
g
e
n
o
.
 

G
r
a
u
 

ſind 
die 

Häuſer 
rings 

um 
den 

bunten 
Platz, 

grau 
ſind 

die 
Kleider 

der 
jungen 

Burſchen 
mit 

den 
v
e
r
w
e
g
e
n
e
n
 

M
ü
t
z
e
n
 

über 
hen 

wilden 
Stirnen, 

Papa⸗ 
'env 

aber 
leuchtet 

vor 
ſeiner 

„Weltarena“ 
in 

allen 
ſieben 

arben. 
Einen 

Spritzer 
von 

dem 
Glanz 

b
e
k
o
m
m
t
 

auch 
arl 

ab 
und 

einen 
andern 

Spritzer 
der 

blinde 
Bettler 

Nemo, 
der 

verſunken 
an 

der 
Tür 

des 
Rummels 

lehnt. 
Nemo 

iſt 
erſt 

zwanzig 
Jahre 

alt, 
doch 

ſeine 
toten 

erlöſchenen 
A
u
g
e
n
 

jehen 
hundertjährig 

a
u
s
 

Dir 
„
W
e
l
t
a
r
e
n
a
“
 

iſt 
der 

große 
D
i
a
m
a
n
t
 

inmitten 
der 

S
c
h
a
u
b
u
d
e
n
,
 

Glücksräder, 
Eßſalons, 

Karuſſells 
und 

G
e
h
e
i
m
⸗
 

kabinetts. 
Aber 

auch 
Nemo, 

der 
M
a
n
n
 

mit 
den 

erloſchenen 
Augen 

hat 
ſeine 

Geheimniſſe, 
ſeine 

Schaubude, 
ſein 

Glücks⸗ 
rad, 

ſeine 
Arena 

der 
Schmerzen. 

Der 
fahle 

bedruckte 
Wiſch, 

auf 
dem 

der 
Bettler 

ein 
Gedicht 

verkauft, 
iſt 

zehn 
Pfeunige 

wohl 
wert. 

„Tretet 
näher 

mit 
M
a
n
n
 

und 
M
a
u
s
,
 

ſchreit 
Papageno, 

der 
olle 

Seefahrer 
in 

S
u
m
p
f
 

der 
Großſtadt. 

„Tretet 
näher 

eran; 
denn 

hier 
iſt 

die 
große 

Senſation 
der 

Welt. 
Hier 

ſin⸗ 
en 

Sie 
d: 

verlorene 
Paradies. 

Hier 
wird 

Kunſt 
gezeigt, 

L
u
u
f
t
“
 

ſ
c
h
o
t
e
n
,
 

die 
einzig 

w
a
h
r
e
 

Kunſt, 
die 

nacktuelle 
unſt! 

  
Si 

Papageno 
macht 

eine 
Kunttpauſe, 

legt 
dann 

die 
Hände 

wie 
einen 

Trichter 
vor 

den 
weißgeſchminkten 

Mund 
und 

hees 
mit 

dem 
weithinſchallenden 

Megaphon 
ſeine 

Leute 
heran. 

„
D
a
s
 

iſt 
M
y
r
a
l
,
 

ſchreit 
er 

und 
hebt 

mit 
kräftigem 

Ruck 
ein 

zwölflähriges 
Mäbchen 

in 
flatterhaftem 

Kleid 
auf 

den 
Kaffatiſch. 

„Das 
iſt 

Myra, 
die 

Ättraktion 
von 

Europa, 
das 

Wunder 
des 

Kontingents! 
Treten 

Sie 
näher, 

meine 
D
a
m
e
n
 

und 
Herren, 

Myra, 
das 

Wunderkind, 
Myra, 

der 
füngſte 

Stern 
am 

Himmel 
der 

L
i
e
b
e
.
 

Das 
Mädchen 

Myra 
hat 

große 
krankhafte 

Augen 
in 

ganz 
ſchmalem 

Geſicht. 
Blaue 

Schatten 
ſollen 

die 
Kinderauügen 

verführeriſch 
machen. 

Die 
Lippen 

ſind 
mit 

grellen 
Scharlach⸗ 

farben 
bemalt. 

Iu 
die 

niedrige 
Stirn 

häugen 
braune, 

ge⸗ 
braunte 

Locken. 
Das 

iſt 
M
y
r
a
 

N
e
m
o
 

hat 
keine 

toten 
Augen 

mehr. 
Der 

Lichtſprltzer 
Papagenos 

hat 
ſein 

Herz 
geſtreift. 

Der 
Blinde 

lauſcht 
ver⸗ 

wundert. 
Ganz 

verſtaubt 
iſt 

der 
junge 

Menſch, 
pollkoömmene 

Entſagung. 
Nur 

ſein 
Geſicht 

lebt. 
Seine 

Augen 
leben⸗ 

Glanz 
iſt 

in 
den 

toten 
Höhlen, 

Nemo 
hört 

Myras 
R
o
m
a
n
.
 

„Eintreten, 
eintreten,“ 

beginnt 
der 

Ausſchreler 
gum 

drit⸗ 
teumal. 

„Treten 
Sie 

ein, 
treten 

Sie 
eln, 

ſehen 
Ste 

Myra, 
das 

W
u
n
d
e
r
k
i
n
d
.
 

S
t
a
m
m
t
 

von 
Ingo, 

dem 
letzten 

M
o
h
i
k
a
⸗
 

ner 
und 

iſt 
mit, 

Cafanova 
verwandt. 

Wir 
haben 

es 
ſcharz 

auf 
weiß 

und 
können 

es 
zeigen, 

wenn 
es 

verlangt 
wird 

. 
Treten 

Sie 
näher, 

ſchöne 
Dame, 

immer 
herau, 

lunger 
Herr: 

hler 
ſehen 

Sie 
etwas 

für 
U 

r 
Geld. 

Hier 
iſt 

Künſt. 
Bei 

uns 
ſieht 

man 
alles 

ohne 
8 

e 
mit 

Fülle 
und 

ſo, 
wie 

es 
der 

Herr 
geſchaffen 

hat 
und 

die 
Hie 

51 
erlaubt 

... 
Anſana, 

Anfang, 
Myra 

begibt 
ſich 

auf 
die 

Bühne⸗“ 
apagend 

wiſcht 
ſich 

den 
Schweiß 

von 
der 

Stiru, 
verzerrt 

den 
weißgeſchminkten 

Mund, 
das 

arme 
Reklamemaul, 

und 
trichtert 

w
i
e
d
e
r
u
m
 

ſeine 
Hände. 

N
e
m
o
 

lauſcht 
noch 

immer. 

Ja, 
und 

jetzt 
lächelt 

er, 
reißt 

ſich 
zuſammen, 

ſchließt 
die 

A
u
g
e
n
,
 

macht 
die 

toten 
S
t
e
r
n
e
 

eit 
zu 

und 
ſieht 

mii 
l
u
n
e
r
e
n
 

Geſichtern 
das 

lautgevrſeſene 
Mädchen. 

Er 
ſchmilzt 

um. 
Sein 

bleicher 
M
u
n
d
 

bebt. 
In 

den 
dünnen 

Kleidern 
iſt 

Be⸗ 

  

Der 
Menſch 

iſt unterwegs! 
Marſch, 

marſch, Cabrl 
tertl 

IOhr 
Jungens, 

kommt 
auf 

oroße 
ührt 

Laßt 
die 

Brotbeutel 
zu 

Haus, 
die 

Hordenpbtte. 
Eines 

vor 
allem 

tut 
nol. 

Bringt 
mir 

Die 
innere 

Schau 
Rückt 

an, 
marſchtert. 

Wir 
erobern 

die 
Welt! 

Der 
Menſch 

iſt 
unterwegs. 

Sebt, 
wir 

kommen! 
Nicht 

mit 
—
 

Rache c
h
e
ſ
h
r
e
l
l
u
u
.
 

mit 
Hillegerui 

und 
Rachegeſchre 

Nackt 
und 

lebendia 
marſ 

leren 
wir. 

Frei. 
Nicht 

mit 
Kandnen 

und 
Gafen: 

Nicht 
mit 

Diploatggerrrae 
—
 

nirgend 
hat 

noch 
Geriſſenbett 

ein 
Volk 

geehrt. 
Nie 

und 
nirgend 

iſt 
mit 

Gewalt 
Menſch 

au 
Menſch 

gewachſen. 

Marſch. 
m
a
l
f
ö
ß
e
 

WI 
Felbüul 

nicht 
Söhne, 

nicht 
Klaſſe, 

ürtei: 
Wir 

ſe 
Nicht 

der 
Deutſche 

iſt 
unterwegs, 

nicht 
der 

Reiche, 
der 

Arme, 
der 

Kluge, 
der 

D
u
m
m
e
.
 

Marſch, 
marſch, 

marſchiert: 
der 

Menſch 
iſt 

unterweas. 

Nationen 
drohn 

mit 
finſtern 

Augenbrauen. 
Staaten 

drohen 

8 
icht 

ſ 
tie 

c, 
marſch. 

n 
arſchſerl 

iden 
furchtſam, 

marſch, 
marſchlert. 

Sebt: 
durch 

aug, ßl 
en, 

A
t
i
o
n
e
n
 

Raſiſen 
geht 

ein 
blanker 

Seht, 
geſprengt 

lind 
alle 

Bande, 
ſeht, 

geteilt 
ſind 

alle 
Bhtter. 

Heindlich 
brohn 

die 
Alten, 

Harten, 
Kalten 

— 
ganz 

wie 
im 

Klaſſe, 
Partei 

Haaßle 
i5 

eber 
elammelt. 

Drohn 
klaſſe, 

Partei, 
Nation; 

ſte 
ſtehen g. 

. 
ů‚ 

A
b
e
r
 

ſchaut 
auf: 

die 
helle 

Ingend, 
die 

Frauen, 
der 

Werk⸗ 
mann 

Alle 
Meniodempſſß 

aien 
grüßen, 

Überlingen 
den 

klafkenden 
. 

Marſch, 
marſch, 

marſchiert, 
ihr 

Menſcheu, 
ervbert 

bie 
Erde, 

baßz 
nene 

Vatèrland, 
Sthant: 

alle 
S
ü
r
n
b
r
r
t
l
u
m
e
,
 

Rafſen 
ind 

zur 
Hülfte 

ſchon 
crobert, 

S
u
n
 

zur 
Hülfte 

Menſch 
geworben. 

Laccherseſe 
K
0
 

Und 
reißt 

ber 
Meuſch 

ſie 
weitex 

fort. 
Seht, 

voran 
biaget 

anben 
ſchreiten, 

die 
Kühnen 

und 
Freien 

ra 
Stürzen 

in 
v
e
g
f
ſ
e
 

und 
bereiten 

Arme 
aller 

Küßnen 
und 

ů 
reien, 

bu! 
E 

Ktithuheit 
un 

1e 
deblt: 

Marſch, 
marſch, 

marſchiert! 

Hört 
thr's 

Uünen?, 
Vor 

uns, 
Über 

uns, 
Uinter 

uns? 
Rechts 

und 
links? 

Waßs 
Anlennen, 

was 
Släationen], 

Mablowellen'?, 
Brauſende 

Siraper 
900 

ift'waihlen 
füürzen 

zufſammen 
auß 

aller 
We 

wogung, 
Wind, 

Verzauberung, 
Auſfahrt 

burch, 
graue 

Gründe. 
Piole 

Veute 
bleiben 

vor 
dem 

jungen 
Veitler, 

ſteben. 
Karl 

verlleß 
den 

Rummel; 
denn 

als 
er 

bas 
kleine, 

käm⸗ 
merliche 

Mäbdchen 
iub 

wüurde 
er 

immer 
ſchwermütiger., 

Wag 
war 

die 
Welt? 

Eln 
Narrenhans, 

in 
dein 

die 
Zugend 

Kheon 
vorlbergeht, 

dſ. 
Giſ 

eheie 
verkümmert, 

die 
Kinbex 

mit 
dehn 

ahren 
ſchon 

dreſßigährige 
Augen 

baben 
. 

„,„ 
Alß 

er 
nun 

en 
fungen, 

blinden 
Beltler 

ſah, 
war 

er 
vollklommen 

tuoſt⸗ 
los. 

Duch 
ehe 

er 
welterirſoh 

U
 

plaulos, 
kauſte 

er 
doch 

eins 
von 

den 
bepruckten 

Biätlern 
und 

lasz 
an 

der 
nächflen 

Gcke 
das 

lange 
Gebicht, 

Plößlich 
zuckte 

er 
zuſfammen.,. 

In 
dem 

fablen 
Papler 

leuchkeie 
eiue 

Strophe 
anf 

und 
verhrannte 

K
 

Derz: 
„Die 

Gottheit, 
die 

mir 
folche 

Strafen, 
Hat 

angedacht 
auf 

Erden, 
ſchon 

Fit 
gut 

für, 
Tiqer 

und, 
Ker 

Aiſen; 
Fedoch 

für 
keinen 

Menſchenſohnll“ 
balte 

der 
Blinde 

drucken 
laſſen. 

Karl 
wandte 

ſich 
und 

ging 
auf 

den 
Beitter 

zu 
und 

blleb 
dann 

por 
ihm 

ſtehen. 
Doch 

heine 
Mühe 

verwirrte 
den 

blin⸗ 
den 

Mäann.“ 
Warf 

ihn 
wieder 

in 
den 

Staub 
ber 

Demut. 
„Zehn 

Pfennige, 
Herr,“ 

wiümmerte 
Nemo, 

Karl 
gab 

nuch 
einmal 

zehn 
gertieſte 

und 
G
0
 

meiter. 
Noch 

eiuial 
blieb 

er 
ſteben 

und 
vertiefte 

ſich 
iü 

die 
Verſe. 

Da 
ſchlug 

eine 
neue 

Lohe 
in, 

ſein 
Herz: 

Wie 
moögen 

Wullhert 
Wilnterſluren, 

Wenn 
herrlich 

allbern 
Strauch 

u
n
d
'
V
a
u
m
?
 

Von 
allen 

blieben 
mir 

nuyx 
Sönren, 

Erinnerung 
und 

ſüßer, 
Traum!“ 

Uagte 
in 

einer 
neuen 

Strophe 
ber 

ſeine 
Vettler. 

apageno 
erhob 

ßum 
letztenmal 

ſeine 
Stiimme, 

„Treten 
Sie 

nahe, 
treten 

Gle 
Uurbbs 

immer 
nüber 

heran, 
etz 

kommt 
Vola, 

das 
Rätier 

ded 
Erdochlto, 

Aiſhmte 
n
 

nicht 
elb, 

das 
Wunder 

der 
Wiſfenſchaſt. 

Der 
berttömle 

Einſteſn 
bat 

ſie 
unterſucht 

und 
die 

Herren 
des 

Reichstagd 
.. 

Und 
nun 

zum 
gehen' 

neben 
dem 

D
a
m
e
n
f
f
o
r
 

der 
gacktnellen 

Kunſt: 
hier 

ſehen 
Sle 

Miſter 
Sahſb 

Gurſala, 
den 

M
a
n
n
 

ans 

       

 
 

  

eit 
magiſch 

verbruͤdern 
alles, 

waß 

       

Mebeswellen 
—
 

R
o
ü
m
m
h
 

Lo M
ä
i
t
e
t
 

Heran 
ihr 

Dumdarſch E
i
i
 

Uns, 
daß 

die 
Welt 

erigrimm 

u 
dle 

Ilüſſe 
die 

Waffen, 
in 

die 
Meere 

die 
Kanonen! 

a 
Gergangen 

‚ 
kommen! 

Erde, 
des 

Menſchen 
Vaterland, 

. 

Komen 
M
f
ü
 

Sseiect 
zn 

weoen 
wie Echlacht 

ie unt 
e 

Eü, 
das 

ewige 
Schlachtleld; 

Sie:Geſlots W
u
e
r
n
 

Kühne 
Flieger 

brauſen 
vorauf 

mit 

ebern, 
kühlen 

Vernunft 
ſolgen 

dem 
Vorwärtaſlug. 

K
u
ß
d
e
n
 

Trnbern 
Empfindung 

ſchleudern 
wir 

Geſand⸗ 

ranaten, 
biammenwerte 

Peiseahelen 
lohn, 

verzehrend 
Wahn 

und 
ummheit. 

ů 
Mit 

bem 
aunich der 

uiht 
ö
o
b
i
g
 

W
a
r
ſ
l
 

die 
Gegewſüve: 

„Warſchl, 
Vorw. 

Pentedabcnb 
eu 

aß 
wak 

der 
Wemelnichaßt 

uns 
vevelnen: 

erchſommneln 
Hemell 

e
 

u 
Hruchpe 

aunen! 
nme 

Söméllerl, 
ibr 

Wiſe 
ber 

rauben, 
ni, 

Stoen 
der 

Millen 

ö 
Liebe! 

auken 
ber 

S 
marschl 

dröbnt 
die 

Leiber 
zubauf! 

‚ 
marſch! 

Wrecht 
Mit 

ehelihvoln 
lus 

harrende, 
dumpfe 

Reuſch⸗ 
heitsvo 

ö‚ 
Marſch, marſch, marſchlertt 

Der Meuſch 
Ii unterweot! 

Helurſch 
Lerlch. 

(Aus 
Meuſch 

lin 
Eisen“) 

Mie 
Iugendhkonſerenz. 

pen 
J. 

Hebruar, 
tagte 

in,her 
„Cortgahz 

lu 
0Y 

Wabie 
Diehhlbei 

W 
aul 

klonſeteng 
ber 
A
i
i
 
H
D
A
U
 

be 
Melberß 

„‚ 
Me 

alfeSorbnung 
umtahte 

10 
055 

L 
Punt 

1. 
Jahre 

Halch, 
2, 

Neſeraf 
pes 

Weiy, 
W 

0t 
p. 

0
0
0
 

un 
'üeu 

. 
niend 3biend 

n
 

h˙ 
g. 

Maitatſoüsftagen: 

ů 
„Reupablen, 

WPer 
Voe 

enilichſte 
Teil 

der 
Tagung 

war 
weltellon 

11 
ilt 

grobem 
Beiſall 

Dfele 
briuge 

Vortran 
des 

Gen. 
lmptes- 

910 

e
 

en 
eude, 

„ 

ü
ü
 

01 
ber 

Jahreöbericht, 
dem 

wir⸗ 
ſolgenbe 

unkte 
euntuehmen: 
M
i
t
g
e
b
e
r
b
e
ſ
t
a
n
d
 

ſl 
wieverum 

geitlegen,, 
Dle 

Aurelter⸗Oi, 
endbeweggng 

zühit 
im 

Treiſtaat 
gehn 

Oriß⸗ 

ruppen, 
672 

Werauſiälthiigen 
vereinlglein 

bie 
Figend 

iim 
Lehten 

0
 
W
a
ſ
c
l
h
 

Moureel Poul, Witer ie Venirn W 
W
ä
 

Hurch 
Veſchluß 

wurden. 
G 

ſeſe 
ebt! 

Iucendlich 
bls 

10 
Fahren 

50 
Pfg., 

von 
16 

bl 

auph,, 
hen, Wielſer, der,Ahersiuniichen,Weil, 

Coigd Kurz 
f
 

5 
i
 

i
e
ß
 
e
n
 

,
 

, 
Fe 

e 
uſcht, 

die 
ſ
,
ſ
e
 

Jun 
a
n
s
u
n
l
s
 

„„ 
Derlia, 

e 
e 

ung 
Ue. 

bärg 
uh 

Kark 
u
h
 

10 
vel 

Wäen 
nud 

ſah 
Mora, 

dat 
Munber⸗ 

kEind, 
das 

im, 
Krelſe 

abgehlühter 
Frauen, 

ggug 
ümkipbliche 

Tünze 
probiſlerte,, 

Gr 
110 

ailch 
1
0
 

uſcht, 
Wiann 

und 
nicht 

Weib, 
U 

bié 
einain 

wahre 
Kunſt, 

le 
Uacktneile 

Kunſt, 
sö⸗ 

weih 
fle 

bie 
oligel, 

eriaubt, 
und 

biit 
die 

Autworten, 
von 

Miſter 
Sahib 

Surfalg, 
die 

ganz 
delpoiſte 

waren. 
Mlß 

fe 
bie 

Worſtellung 
dem 

Ende 
näherte, 

und 
der 

u
d
e
r
 

Kuß 
Derg 

Uin, 
O
 

ſich 
varan 

in 
De 

3 ollte, 
ſchnellte 

aril 
piplich 

uf 
Uunb 

fragle, 
warum 

in 
Deuiſchlaud 

die 
biluten 

Veitler 
inſde 

und 
ſeſe 

on 
dej 

Straſſen, 
der 

Großſtadt 
bervo 

Mil 
00 

Dleſe 
Fraße 

rief 
lſter 

Cabso 
O
 

ervär, 
Da 

Publikum 
murrte, 

Miſter 
Gabſü 

Surfalg, 
ladoch 

Log, 
10 

eletzaut 
gus 

der, 
M
 

Wü0 
ehüe 

und 
erwiberte, 

dah 
er 

al 

We vfſchee 
Mfau v
e
i
 
D
M
o
,
u
 

eine 
Atki 

Uükun 
8 

ṽ 

ungen 
i
n
 

känute. 
Er 

ſet 
aber 

bereit, 
ünter 

mier 

f 

 
 

 
 

    

                   

   

Augen 
01u 

Vaboghi 
Ghn 

beaultmorten. 
aO 

Or 
„ 

„Inügger 
Mayn,“ 

ſagte 
er 

Onn) 
ſolſe, 

uigchen, 
le 

keſugn 
Hufnby 

Der 
Kpihben 

Lſe 
Malneh, 

belht 
Nemp 

und 
10 

neih 
under, 

Wenn 
Eſe 

ſich 
weſter 

ſür 
Meime, 

Pamillenn 
verhülkniſfe 

iutereffleren 
,Wyrg 

ſſt, 
methe, 

ſcher 
ter, 

bicht 
hoch)! 

Gie 
haben 

eine 
Brilfe 

auht 
und 

baben 
Ilcher 

Has, 
Gebich! 

Weinen 
Grüderh, 

uleben 
Schön, 

Uind 
rührend, 

la? 
Mebme 

Sie 
baß 

zum 
Noſchte 

mit 
iſ 

den,Weßt, 
lih, Vabe 

daß 
We⸗ 

Wäßgleſhlee, 
„hin Gegſenee, mne, 

an, 
der 

Lemulle 
Ausiehraer 

ſchon 
Wirder 

vot 
ſeiner 

Mrena 
E
 

100 
Fuele, 

iSie 
ein 

mene 
Damen, 

kommen 
Gie 

näher 
her⸗ 

„Trelen 
‚ 

ů 
e 

r 
he 

ö 
M
a
x
 

Darlhel, 
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Die Einheitsfront der Demagogen. 
Deutſchnationaler und kommuniſtiſcher Agitationsmißbre der 

— ů‚ ——— 0 rindraus 

Im Volkstag b es geſtern wieder eine Aus 
über das Erwerbololenproblem. ů u lorache 

Die Deutſchnationalen ſchickten anse weiten Renom⸗ 
mierarbeiter vor, und zwar ben Abg. Sch eine Rede wäre 
ein Meiſterwert von Demagogie geweſen, wenn ſie nicht leich⸗ 
zeitig ſo unſäglich dumm und plump geweſen wäre. 8 u 
ſchob ſtrupellos dem jetzigen Senat die Schuld für die Arbeits⸗ 
loſigteit zu und „bewies“ das mit den, Arbeitsloſenziffern zur 
Zeit des früheren Senats und des jetzigen Senats. Er fanv 
ſogar jetzt die Arpeitsloſendemonſtrationen für berechtigt im 
Legtenes zu der Zeit, ais ſein Herr und Meiſter Ziehm noch 
reglerte. Wie Lbſ es den deutſchnationalen Arbeitervertretern 
verboten iſt. ſetbſt für die brennendſten Intereſſen der Arbeiter 
einzutreten, zeigte ſeine Philippita gegen die Senatsverord⸗ 
nung, pie ein Einheitsgewicht ves Brotes fordext. Zum Schluß 
las Schütz einen Satz vor, in welchem die „Rückkehr zur Selbſi⸗ 

igkeit und Arbeitsfreude“ (b. h. natürlich nur bei ben Ar⸗ 
uttern) gefordert wurde, und alle „Hetzerel“ ganz entſchieden 

verurteilt wurde. Hoffentlich merken ſich letzters auch die Ver⸗ 
faſſer 0255 Satzes, die Herren Dr. Biehm und Schivegmann. 
Genoſſe Spill gab dem deutſchnatlonalen Agitationsredner 
eine ruhige und ſachliche Antwort. Von beſonderem Eindruck 
waren ſeine Ausführungen über vie Vaterlandsliebe der 

deutſchnationalen Agrarier, die tauſende einheimiſche Arbeiter 

ſtrupellos auf die Straße geſetzt haben, um dafür 10 000 pol⸗ 

niſche Saiſonarbeiter für Danzia anzufordern. Dem deutſch⸗ 

nationalen Abgeordneten Doertſen entſuhr dabei der Zwiſchen⸗ 
ruf: „Das iſt ein Zeichen für den Niedergang der Landwirt⸗ 

11“ Sehr aſchen Aber nicht für ven materiellen, ſondern 
r den moratiſchen Niedergang! Die verſchiedenſten kommu⸗ 

niſtiſchen Redner benutzten natürlich auch dieſe Gelegenheit, um 
die Sozialdemokratie e verbächtigen, daß ſie kein Herz für die 
Arbeitsloſen habe. Wie ſich bie Kommuniſten die Löſung dieſer 

rage denken, zeigte ihr Redner Raſchte, der mutig dieſe ſchwie⸗ 
eige Frage durch einen Schnitt löſen wollte, ſelbſt wenn es 

dabei „blutig“ Betol ſollte. 
wohl kaum den Beifall der Erwerbsloſen finden dürfte. 

— * 

Bei Eröffnung der geſtrigen Volkstagsſitzung teilte der Vize⸗ 
prufdent Gen. Spill mit, daß an Stelle des aus dem Voltstag 

ausge ls A. Abg. Scheede ldtſchnat.) der Lehrer Stahnle⸗ 

Keuteich als Abgeordneter in den Volkstag eingezöogen ſei. 

Sabann führte der Vizepräſident des Senats Gen. Gehl den 

in der geſtrigen Sitzung zum Senator neugewählten Abg. Gen. 

Reet in ſein Amt ein. Nach Verleſung der Eidesformel durch den 

Senatsvizepräſidenten legte Gen. Reek den Amtseid ab. 

Alls nächſter Punkt ſtand die zweite Beratung eines Geſetzes zur 

braße Pfen uu⸗ der Prozeßkoſten in Aufwertungs⸗ 

prozeſſen zur Hernseht Abg. Dr. Bumke (dtſchnat.) er⸗ 

Härte, daß der Rechtsausſchuß dem deutſchnationalen Antrage im 

allgemeinen zugeſtimmt habe. Das ſei notwendig, geweſen, da die 

Koſten in Aufwertungsprozeſſen für Hypothelengläubiger und 

»ſchuldner nicht mehr tragbar ſeien. Leider ſeien die übrigen An⸗ 

träge der Deutſchnationalen, die die gleiche Tendenz bezweckten, 

vom Volkstage nicht erhört worden. Das Geſetz wurde ſodann in 

zweiter und dritter Leſung einſtimmig angenommen. 

Kommuniſtiſche Agitationsmache. 

Nachdem die lange und eingehende Debatte über das Kraftwerk 

Völkau, auf die wir an anderer Stelle eingehen, beendet war, be⸗ 

ſchäftigte ſich das Haus mit zwei Geſetzentwürfen der Kommuniſten 

ur CErwerbsloſenfrage. Zur Begründung ſprach Abg. 

au Kreft (Fom.). Die Anträge ſeien (natürlich!) nicht kom⸗ 

muniſtiſche, ſondern ſtammten direkt von den Erwerbsloſen. Dieſe 

forderten eine einmalige Wirtſchaftsbeihilfe in Geſtalt von Mate⸗ 

rialien. Außerdem verlangte ein weiterer Geſeßentwurf, daß Er⸗ 

werbsloſenunterſtützung an ſolche Erwerbsloſe gezahlt werden ſolle, 

die eben eine Gefängnisſtrafe verbüßt haben. 

Das war nun für den ſauberen Herrn „Arbeitervertreter“ 

Schütz (diſchnat.) ein geeigneter Moment, um ſeine lange im Ge⸗ 

ſirnskaſten angeſtauten Weisheiten vom Stapel zu laſſen. An 

and von Zahlenmaterial verſuchte er zu beweiſen, daß die neue 

Kegierung eine Regierung des Rückſchritts ſei. Die Erwerbsloſen⸗ 

iffer ſei rapide geſtiegen. Schütz begeiferte dann unter lebhafter 

Entraſtung der Linken die ſozialdemokratiſche internationale Kund⸗ 

gebung in der Meſſehalle und ſprach tönende Worte. über 

die „ſtaatserhaltenbe“ Oppoſition. 

Herr Schüt hatte mit ſeiner Rede jedoch wenig Glück. Nicht nur, 

daß er oft genug das ganze Haus zum Lachen reizte — er hatte 

auch das Unglück, daß, nachdem der Kommuniſt Hoffmann noch 

etwas für ſeine Partei zu retten verſucht hatte, der Abg. Gen. 

Spill mit ihm gründlich ins Gericht gine 

Aba. Gen. Spill 

erklärte, daß er es ſtets für das größte Verbrechen gehalten 

babe, wenn man die Not der Erwerbslofen zu Provaganda⸗ 

zwecken benust habe. Nichts anderes aber wollen die Kom⸗ 

muniſten. Das ſei ſcharf zu verurteilen. Er, der Redner, 

lehne es ab, gegen einen Arbeiter zu polemiſieren, auch 

wenn dieſer um ſeines perſönlichen Vorteils willen im 

Rechtslager ſtehe, wie der Aba. Schütz. Es ſei beszeichnend 

vielmehr für die Deutſchnationalen. daß dieſe die Aus⸗ 

führungen des Schütz billigen. Mit Zahlen kbnne man 

nicht operieren. Schütz habe natürlich kür wirtſchaftliche 

Vorgänge kein Verſtändnis. An der Arbeitsloſigkeit habe 

die Regieruna keine Schuld, die Feſſeln. unter denen die 

heutige Wirtſchaft ſchmachte, ſeien ihr von den Deutſch⸗ 

nativnalen auferleat, und gerade der neue Senat wolle ſie 

bavon befreien. ů 

Im Senat ſitzen unter 22 Senatoren nur 6 Sosial⸗ 

demokraten, der Einfluß ſei aus dieſem Grunde nur gering. 

loten kumu aber die Deutſchnationalen für die Erwerbs⸗ 
oſen 2 — 

Sie wollen bie ktaatliche Arbeitsvermtttlung abbanen. 

Das bedeutet, daß noch mehr einheimiſche Arbeiter er⸗ 

werbslos werden, zugunſten Fremder. In der deutſch⸗ 
nationalen Fraktion ſpielen Landwirtſchaft und Beamten⸗ 
tum die Hauptrullen. Wir baben im Freiſtgat 18 000 Er⸗ 

werbsloſe, warum beſchäftigen die Deutſchnationalen nicht 

wenigſtens die erwerbslofen Landarbeßker in ber Land⸗ 

wirtſchaft? Im Sommer ſelbit ünd im Kreiſe Großes 
Werder 5000 Arbeitsloſfe, dagegen werden 18 800 auswärtige 

Saiſonarbeiter beſchäftigt Zum 1. April 1925 baben die 

deutſchnationalen Aararier bereits 

9500 auswärtige Arbeiter angefordert. 

Aber 5000 bis 6000 einbeimiſche Landarbeiter 
find erwerbslos. Allerdings, die Deutſchnationalen 

würden vielleicht auch einbeimijche Arbeiter beſchäſtigen⸗ 

aber dann nur, wenn ſie diele noch mebr als bisber aus⸗ 

nuten könnten. Solchen Volksausbeutern müſſe man jebes 

Recht abſyrechen, ſich „national“ zu nennen. Das iſt viel⸗ 

mehr Egvismus, der ſich nicht mebr überbieten läßt. 
Den Kommuniſten kann man nur ſagen, daß ihre 

Forderungen für die Erwerbsloſen augenblicklich unerfäüll⸗ 

bax ünd. Die wirtichaftlichen Berhältniffe ſeien zu ichwer, 

Eine Dr.⸗Elſenbart⸗Kur, die 

ſie ſeien desbarß ſo ſchwer, weil die wirtſchaftliche Kriſe f 
üiſt. Die Unterſtützungsſätze für die Erwerbsloſen ſeien in 
der Ate genau ſo boch wie in Deutſchland. Um die Lage 
der Arbeitsloſen zu beffern, ſollte man mit ihrer Not nicht 

KLaitation treiben. Wenn irgend eine Möglichkeit vor⸗ 
banden wäre, würden die Soztaldemokraten die erſten ſein, 
die helfen würden. Vor allem aber gelte es, Arbeit zu 
ſchaffen, das wird unſere erſte Aufgabe ſein: denn Arbeit 
iſt beſſer als Unterſtützung, (Lebhaſtes Bravol links.) 

Nachdem der Aba. Raſchke (Kom.,) noch einmal kommu⸗ 
niſtiſche Agitattonsreden gebalten batte,, vertagte ſich das 
Haus um s ÜUbr auf nächſten Mittwoch, 89½ Ubr nachmittaas. 

Was wird aus Oliva? 
Treibereien gehen bie Eingemeindung nach Danzig. 

Unter dieſer Ueberſchrift nimmt die „Olivaer Zettung“ in 
hrer geſtrigen Ausgabe Shoßteng zu der Eingemeinbung 
Olivas nach Danzia. Sie hofft, dak die Eingemeinhungs⸗ 
verhandlungen ſcheitern und erklärt, datz ſich in den Kreifen 
der Gemeindevertreter die Stimmen für Revidierung ber 
Eingemeindungsbodingungen und die Gegner der Eingemein⸗ 
dung gemehrt haben. Es wird auch bezweifelt, ob die Stadt 
Danzig finanziell in der Lage iſt, die Eingemeindungsbedin⸗ 
gungen zu erfüllen. Danzig ſträube ſich gegen den Ausbau 
deß Gymnaſiums, das ſei ein Beweis dafür, da Danzig auf 
Koſten Olivas ſparen wolle. Das Olivaer Eingemeindungs⸗ 
angebot ſei übereilt geweſen, die Gemeinde habe damals 
keinen Führer gehabt. Ob Oliva Ee einen Führer hat und 
wer er iſt, wird nicht verraten) Fede Gemeinde, auch Dan⸗ 
ia, befinde ſich heute in ungünſtiger Vermögenslage. Für die 
Leiſtungsfähigkeit der Gemeinden habe der Staat zu ſorgen. 
Wenn man ſich nach Danzig eingemeinden laſſe, komme man 
vom Regen in die Traufe. 
Zur Crarkaſſenaffäre wird erklärt, daß der Lärm darüber 

längſt verſtummt ſei, beſonders, nachdem auch bei anderen 
Stadt⸗ und Kreisſparkaſſen Vexluſte feſtgeſtellt worden ſeien. 
Auf die Sparkaſſe der Stadt Danzia iſt der Artikelſchreiber 
ſchlecht zu ſprechen, weil ſte der Gemeinde Oliva einen Kredit 
verweigert hat (weil keine Sicherheiten vorhanden waren!. 
der Stadt Danzis aber den notwendigen Kredit gegeben habe, 
damit ſie ſich die Elngemeindung leiſten konnte. 

Der Artikel ſchließt mit der Behauptung, daß die Ein⸗ 
gemeindung nach Danzig ein Unheil für Oliva ſei. Tie 
Gemeindevertretung müſſe ſich recht bald in, bfientlicher 
Sitzung mit dieſer Angelezenheit befaſſen, damit die Bevöl⸗ 
kerung Olivas nicht vor unabänderliche für ſie nachteilige 
Tatſachen geſtellt werde. 

Man kanr es vorſtchen, daß die Olivaer Vokalpatrioten 
ber Verluſt der Sekbſtändigkeit der Gemeinde ſchmechzt. Aber 
einen anderen Ausweg aus der Kalamität gibt es für Clira 
nicht. Aus eigenen Mitteln konnte die Gemeinde den Ver⸗ 
luſt der Sparkaſſe nicht decken. Trotz aller Bemühungen fand 
ſich auch niemand, der der Gemeinde ein Darlehn gab. Tan⸗ 
zig ſtellte ſchließlich das Geld zur Verſfltgung und ſchloß einen 
Eingemeindungsvertrag ab. Lehnt Oliva dic Eingemeindung 
ab, iſt auch das ſtädtiſche Darlehn zurückzuzahlen. Oliva 
ſtände dann vor neuen Sorgen, die unüberwindlich ſind. Die 
Eingemeindung nach Danzia lit eben unvermeidlich. Die 
Stadtbürgorſchaft wird ſich in geheimer Sitzung am Diens⸗ 

tag mit ber Eingemeindung Oltvas beſchäftigen und boffent⸗ 
lich zu Beſchlüſſen kommen, dir auch die Oltvaer Eingemein⸗ 
dungsgegner zufriedenſtellen. 

  

Unterſchlagung aus Not. 
Vor dem Schölfengericht batte ſich geſtern der frühere 

Bürovorſteher Hugo S. wegen Unterſchlagung zu verant⸗ 
worten. Der Angeklagte hatte ſich bis vor etwa einem 
Fahre ſeit längerer Zeit in einer Vertrauensſtellung bei 
einem Rechtsanwaltsbüro befunden. Sein vlötzliches Ver⸗ 
ſchwinden erregte damals einiges Auffehen und zwar um ſo 
mehr, als S. verheiratet war und ſeine kränkliche Frau in 
zßiemlich hilkloſer Lage zurückließ. Sehr bald wurde auch 
entdeckt, daß die Flucht des S. durch grödere Unterſchlagun⸗ 

gen begründet erſchien, deren Summe ſich auf etwa 10 000 
Gulden besifferte. 

Der Flüchtige wurde ſchlleßlich in Berlin ermittelt and 
verhaftet, woranf auf dem üblichen Wege durch die Republik 

Polen das Auslieferungsverfahren eingeleitet wurde, das 

ſich faſt ein halbes Jahr hinzog. S. gab die ihm zur Laſt 
gelegten Unterſchlaaungen zu, zu welchen er insbeſondere 

durch mißliche Familienverhältniſſe und Krankheit ver⸗ 

leitet worden ſei. — Das Schöffengericht verurteilte S. zu 
9 Monaten Gefängnis. Dem Verurteilten wurde Straf⸗ 
ausfetzung auf die BDauer von drei Jahren gewährt und 

auf ſofortige Aufhebung des Haftbefebls erkannt. 
  

Verbeſſerungen der Gasbohserzengung. 
Während Danziger Gaskoks bisher nur nach drei Korn⸗ 

größen ſortiert wurde, und zwar nach Grobkoks über 48 
Millimeter, Nußkoks von 45 bis 20 Millimetex, Koksgrus 

unler 20 Millimeter, wird derſelbe. um die Koksqualität 
noch mehr wie bisher dem Bedürfnis ſämtlicher Verbraucher 
anzupaſſen, vom 12. d. M. ab in Grobkoks über 60 Milli⸗ 
meter, Würfelkoks von 60 bis 30 Millimeter, Perlkoks von 

pe Gitet Millimeter, Koksgrus unter 15 Millimeter auf⸗ 

ereite 
Wenn auch der Danziger Gas⸗(Vertikalofen⸗) Koks ſchon 

ſeit längerer Zeit nur aus den beſten oberſchleſiſchen und 
engliſchen Kohlen bergeſtellt wurde und deshalb nach Ver⸗ 
ſuchen der hieſigen Techniſchen Hochſchule dem Hüttenkoks 

ſchon nahezu gleichwertis war. ſo iſt es dem Gaswerk Danzig 

nunmehr, nach längeren eingehenden Verſuchen durch aus⸗ 

ſchließliche Verwedung von für die Verkokung ganz be⸗ 
jonders geeigneter gewaſchener und deshalb beſonbers aſchen⸗ 
armer Kohlen, gelungen, einen Gas⸗ (Vertikalofen⸗Kors 

herzuſtellen, der dem Hüttenkoks bezäclich Grobſtückigkeit, 
Peſtigkeit und Aſchengehalt nicht mehr nachſteht. Dabei iſt 
dieſer neue Gaskols immer noch erheblich, zirka 20 bis 
1l. dent billiger als Hüttenkoks. Näberes im Anzeigen⸗ 

e 

Der Karneval in ber Meſf Nachdem an den beiben 
erſten Balltagen die Meſſehalle „Kechnik“ mit über 8000 

Gäſten ihre Beltebtheit auch als Ballbaus größter Stils mit 
einem außergewöbnlichen Erfolg bewieſen hat, eröftnet ſie 
nach einigen Tagen heute wiederum ibre Pforten. Es fin⸗ 
den im Rabmen des Karnepals folgende Bälle katt: Freitag: 

Rhetiniſche Kedonte. Sonnabend: GSefindehafl,. 
Sonntag: 2. großer Koſtüm⸗ und Maskenball. 

Montag: Roſenmontagsfeſt mit Ball. Dienstag: 
Au Lanilt Strubel mit Einzug des Prinzen Karneval. 

ſämtlichen Tagen ſteben die ſehenkwerten Veranüaungs⸗ 
atiraktionen zur Berfüansg, während die Feſtleitung an 
jedem Tag für abwechſelnde künſtleriſche Darbietungen und 

Kapbarett⸗Vorſtellungen auf der großen Parkett⸗Tanzfläc 
geſorgt hat. Näheres iſt aus den Inſeraten erſichtlich. 

Polniſche Feier in Gdingen. Zur Erinnerung an die Beſetzung 

Ebingens vor ſteben vren hat am 7. Februar in Gdingen eine 

Feier ſtaitgefunden. Un dieſer Feier nadmen teil die Ver⸗ 
neter der polniſchen Sokolpereine in Danzig. Nicht vertreten 

waren aber die polniſchen polttiſchen Organiſationen und die polni⸗ 

  

    ſchen Lolkstagsabgeordneten. 

Polniſche Paßfälſcher in Danzig. 
Bereits im Sommer des vergangenen Jahres war in 

Danzig eine polniſche Fälſcherbande „tätig“, welche uicht nur 
entflohene polniſche Staatsbürger mit falſchen Päſſen gegen 

Entlohnung von 50 bis 75 Dollar verſah, ſondern auch Bür⸗ 

ger anderer Staaten, denen aus irgendeinem Grunde an der 

polniſchen Staatsangehörigkeit gelegen iſt, oder die ſoge⸗ 

nannten „Staatenloſen“, welche ſich meiſt ans ehemaligen 

ruffiſchen Staatsbürgern rekrutieren, die polniſche Staats⸗ 
gapebörigkeit, ebenfalls gegen ein hohes Entgelt „verliehen“ 

bat⸗ 
Meiſt handelte es ſich um Leute, die ins Ausland wollten. 

Sie erhielten von den Fälſchern Auslandspäſſe, auf, welche 

die ausländiſchen Konfulate, nichts Verdächtiges ahuend, das 
Viſum erteilten. Zufällig kam man durch die Tatſuche dahin⸗ 

ter, daß im fransöſiſchen Text der falſchen Paßformuiare 
einige grobe grammatiſche und orthographiſche Febler waren, 
worauf man in einem ausländiſchen Konſulat in Danzig 

aufmerkſam wurde. Auf dieſe Weiſe wurden einige Emigran⸗ 

ten, welche bereits die Schiffe an den Küſten von Patäſtinn, 
Kanada, Mexiko und dergl. verlaſſen wollten, verhafict und 

zurücktransportiert. ů 

Obgleich die Fälſcher, die damals entfliehen konnten, ſich 

ſcheinbar neue Paßformulare anfertigen ließen, in denen 

die Fehler im franzöſiſchen Text beſeitigt wurden, trauten 
ſie ſich jedoch nicht, ihre „Kundſchaft“ an die ausländiſchen 

Konſulate wegen der Viſen zu ſchick Sic machten es nun⸗ 

mehr viel einfacher, indem ſie die gefälſchten Päſſe gleich⸗ 

zeitig mit den eutſprechenden Viſen, natürlich gegen eine 

weitere hohe „Gebühr“, verſahen⸗ ů 
Solche Päſſe wurden neuerbings, auf Grund einer, An⸗ 

zeige, am Hafen in Haifa und an der kanadiſchen Küſté ent⸗ 

deckt und dic betreffenden Emigranten, welche die Danziger 

Quelle der Päffe⸗Fälſchung ohne weiteres angaben, ſich be⸗ 

reits auf dem Rücktransport befinden. 
Man kann ſich die Lage dieſer Unglücklichen leicht vor⸗ 

ſtellen, welche ihr Letztes hergaben, um das erſehnte Ziel zu 

erreichen, und jetzt ſich ohne Pfennig wochenlang als Sträf⸗ 

ſinen herumtreiben laſſen und ihrer Aburteilung entgegen⸗ 

ſehen. 
Vielleicht wird dies als Warnung dienen! 

  

Eingebrochen und ertrunken. Geſtern vormittag anCveß ſieben 

Jahre alte Herbert Knop, wohnhaft Weice 18, am Steindamm 

auf das Eis der Mottlau und brach ein. Der Vorfall wurde be⸗ 

merkt und man machte ſich daran, dem Kleinen Hilfe zu bringen. 

Dabei geriet der Retter ſeibſt in größte Lebensgefahr. Es gelang 

ſchließlich, das Kind aufs Trockene zu bringen, als es bereits be⸗ 

wußtlos war, Die ſofort Herbeuhehritt Feuerwehr machte Wieder⸗ 

belebungsverſuche, die jedoch erfolglos blieben. 

Der Abſchied vom Schneemann. Es ſei nochmals darauf 

hingewieſen, daß am kommenden Sonntag das diestährige 

Weihnachtsmärchen „Der Schneemann“ zum letzten Male im 

Stadttheater zur Aufführung gelangt. 

Funß Selbſtmorve in ciner Woche. In der Zeit vom 31. Ja⸗ 

nuar bis 6. Februar haben in Danzig fünf Perſonen ihrem 

Leben freiwillig ein Ende gemacht. Im einzelnen ſind die 

Gründe des Lebensüberdruſſes zwar nicht bekannt, aber man 

geht wohl nicht fehl, in der Annahme, daß wirtſchaftliche Not 

den Freitod vorbereitete. 

SPD., Ortsverein Zoppot. Der angekündigte Graf⸗Vortrag 

findet Montag, den 15. Februar, nicht ſtatt, da der Referent 

erſt Dienstag eintreffen kann. Näherer Termin wird noch be⸗ 

kanntgegeben. 

Fuſßtballſpiel der Arbeiterſportler. Am Sonntag, den 14. Fe⸗ 

bruar, mittags 1 Uhr, findet ein Fußballſpiel zwiſchen Ju⸗ 

gend I⸗Lauental und Freie Turnerſchaft Langfuhr 1. Jugend⸗ 

mannſchaft. Schiedsrichter Langfuhr. 

Fernſyrcchverkehr Danzitg—Straßburg, Hilverfam und 

3˙Graveuhbage. Zwiichen Danzi ztraßburg (Elſaß), Dan⸗ 

zig—Hilverſum und Da⸗ ig—8 venhage (Niederlande) iſt 

von ſofort ab der unbeſchränkte⸗ Fernſprechverkehr eingerich⸗ 

tet worden. Die Gebühren für ein einfaches 3⸗Minuten⸗ 

Geſpräch betragen bis auf weiteres nach Straßburg 11 G., 

nach Hilverſum und 8˙'Gravenhage 8.25 G. 

Meſſeamtliche Ausweiſe zur Deutſchen, Oſtmeſſe Königs⸗ 

berg. Die Danziger Geſchäftsſtelle der Kßniasberger Oſt⸗ 

meiſe (Voritädtiſcher Graben 58, Tel. 6428 ſtellt meſſeamt⸗ 

liche Ausweiſe zum Beſuch der am kommenden Sonntag, 

den 14. Febrnar, beginnenden 12. Deutſchen Oſtmeſſe aus. 

Im Königsberger Meſicamt erhalten die Meſſebeſucher 

gegen Borweiſung des erwähnten amtlichen Ausweiſes 

koitenlos eine Eintrittskarte, ſowie den amtlichen Meſſe⸗ 

führer und die amtliche Meſſezeitichrift. Beim Eintreffen 

in Königsberg wird den Meſfcbeſuchern koſtenlos durch 

den Wohnungsnachweis im Haupibabnbof, Warteſaal 
2. Klaffe, eine aute Wohnung nachgewieſen. 

m Paſſage⸗Thater läuft ab heute, Freitag, ein Filmwert, 

in Velchem pie anmnlige Gräfin Agnes Eßende die weibliche 

Hauptrolle ſpielt. Es handelt ſich um den Saſcha⸗Großfilm 

„Der junge Medardus“ nach dem bekannten Drama von Artur 

Schnitzler. Die Hauptperſonen in dieſem hiſtoriſchen Drama 

ſind Napoleon, der Student Medardus Klähr und ſeine 

Schweſter Helene. 

    

  

     

  

Unſer Wetterbericht. 
Vorherſage: Unbeſtändig, dieſig und neblig, Neigung zu 

leichten Regenfällen, ichwache, öſtliche Winde. Temperakur um 

0 Grad. Folgende Tage unbeſtändig. Marimum: ＋ 22, 

Minimum: ＋ 10. 

Standesamt vom 12. Febrnar 1926. 2 

Todesfälle. Hoſpitalitin Juſtine Hardtmann, 8, J. 

10 M. — Tochter des Arbeiters Joſeph Groth, 5 M.— Witwe 

Anna Weidemann geb. Haußmann, 66 J. 2 M. — Sohn des 

Urbeiters Otto Mohr. 4 W. — Witwe Wilhelmine Arndt geb. 

Glomp, 68 J. 1 M. — Witwe Auguſte Schwittkowſki geb. 

Reimann, 75 J. 4 M. — Kranbenpfleger Wilhelm Senser, 

39 J. 7 M. — Gaſtwirt Lorenz Wroblewfti 56 J. 6 M. 

  

Wallerſtanbsnachrichten vom 12. Febrnar. 

Strom⸗Weichſel 10. 2,. II. 2. Graudenz. 2.18 42.62 

  

  

. . .22,23 —:2,28 Kurzebrack 244 ＋2.98 
Krakau 10. 2. 112. Dieteerlbiß⸗ 2＋1.55 72333 

1.73 ＋,87Pieckel 
3 

Sawicheh o.S. fi.2, Drſhn 7135 4106 
. .. 2.30 2,11 Einlage „ ů 

Werſhan 11.L. 12. 2. Roant.Wanſe K. ＋P2,iS ＋2,20 

lock .... 42.24 l,7 Nogat⸗-Waſſert. 

bio Vi. 2. 12. 2.Schönau O. P. . 4 6.65 6.60 

Thorrn... ＋2,14 2.34 Galgenderg O. P. 4.560 4.60 

Fordon ＋2.36 ＋2.40 Neuhorſterbulch 2,02 - 2.00 

Culim... 21 ,39 Anwachs — 

Eisbericht vom 12. Februar 1926. 

Von der ehemaligen Landesgreuze. (Schillnon bis Kilom. 210 

Käſemart) Eistreiben in Zweidrittel Strombreite, alsdann 

istreiben in ganzer Stromdreite⸗ Eisabtrieb in See qut. — 

Sämtliche Eisbrechdampfer in Einlage. 
— 

Verantwortlich ffüer Politik: Ernſt Loops: für Danziger Nach⸗ 
    

  

  

richten und den übrigen Teil: Fritz Weber; für Inſerate: 

Anton Fookenz ſämilich in Danzig. Druck und Verlag von 

J Gehi & Co., Danzig.
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ff ů * Wilhelm-Theater — 
u ‚ EIL łEłE unʒz i0 Landesausſchuß Noch heute, Scunahend, Scrtag u. Mortag die ſabeibaft bütsgen Volsprelse won n 50 Pan 

Intendant- Rudolf Schaper ü Heinrich Prang in dem tollen Lshscblsger 45 

Heute, Freitag, 12. Febrrar, abends 7 Uhr: „Helnri cin In GeK Emme       

   

    

     

  

      

Dauerkarten Serie IV. Erſtauffuhrung! Montag, den 15. Februar d. Js. BDrre E ie Feer Uiete 25 AEüi e— 
Der Schatzgräber abends 7½ Uhr, im großen Saale Em ETTTU 

des Friedr.⸗Wilh.⸗Schützenhauſes aier Me, Wrwetant — Des viostanire Unelt öbe; Heisfi& Pranz:. Lurn. MA 27152 Oper in einem Vorſpiel, vier Aufzuügen und einem 
Nachſpiel von Franz Schrecker. 

In Szene geſetzt von Oberſpiellenter Hans Schmid. 
Muſthalihe Leitung: Operndirektor Cornelius Kun 

Der König ... Alfred Schütz 
Die Königin. Lili Rodewaldt 
Der Kanzler. Walter Mann 
Der Gruß (Herold d. 2. Aufzuges) Max Begemann 

      

Wohltütigkeits⸗Konzert 
Uemammnaffümnßmmpmmuenununu 
zum Beſten notleidender Kinde 

    

   

  

   
    

     
   

    

   

  

    

    

    

    
   

  

      
    

    
       

   
        

  

    

      

    

     

  

Der Magiſter (des Königs Leib⸗ u aun iß ů 0 10 ̃ gun aere vom ——— Siabtthenter-Orrheſter Movte 2 doutscn We 10 ů b 

Der Narr. Bruno Korel vmter perſtinfücher Lritumg bes Opern⸗ L 
Der Voggtt. Paul Breſſer birrrtors Hrorn Corwelins Kun eute 4 2 2 ＋ Sisterwerke —————— 
Der Junler.. RichardLudewig — Srohe Tage Der erolbe Zirkvsfim 
Elis, ein fahrender Sänger und 
Scholaar. Fredy Buſch Pr o g r a uem     „Arthur Felſen 

„Walter Feucht 
Der Schultheiß ů 

. . Kurt Anders 
Der Schreiber 
Der Vüak ů 

Ludwig van Derihoven 
Leonoren⸗Ouvertüre Nr. 3 

     
HENNV PORTEKU 

Dazu der selien schöne Nheinfiim 

Griis mir das blonde 
Kind am Rhein 

Renni Raimweld. Frleen Richerd, Welter Slarak 
Renri Bonther, Fritr Kampers 

     
     

   

    

5 ulschen Flammen 

MSSSOir IEüHelen 
Der erobe Seemaunsiüim 

Herrilehe Meareaaufnahmen 
Preise von 65 an 

        

  

     

„Hilde Kamieth Els, deſſen ter 
ſe Aues Walter Mann Albi, deſſen Knecht. 

Erſte alte Jungfer .Maria Kleffel 
Zweite alte Jungfer — .. Ruth Molnar 

Ende gegen 11 Uhr. 

Sonnabend, 13. Februar, abends 7½ Uhr. Vor⸗ 
ktenung für die Frete Volksbüihne“ (Ge 

Konzert für Violine,A-Dur, m. Begleitun 
des Orcheſters. Soliſt: Herr Konzertmſtr. 
Wolfsthal 

. Lubbwig van Derſhoven 
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„ſchloſſene Vorſtellung). ů 
Somnge Auenne Hrele 2 6.5 *— Symphonie Nr. 7 Uebemil ↄrone Benelsterung, Uherall Ertoln Sonntag, S Unr 

Eiß Weähnochteiberpiel. ineiüᷣt 1 der Wemboſſe 150 E= Eelangan Mclrpeaste der Kaßlcnsest? ochüre Hirolſe Iugendvorstallung — Filmpalast« zur Auflührunæ ntrittskarien ſind in der„Danziger Volksſtimme laer — Ui 
— im Spendhaus 6, i. d. Gewerkſchaftsbülros, Karpfen⸗H M Orcbstur, Vurzugskert 2. 1. Vorstaſlimg 

EALE d 2S8* D LD U Ee ſeigen 250, und bei allen Vertrauensmännern der 
Dir.: Cxersk. Wallgasse 21 2 Gewerkſchaften ſowie beim Landesausſchuß für? 
—— 2 Arbeiterwohlfahrt, Danzig, Karpfenſeigen 260,: 

* Achtung! Achtung! zu haben 

  

    

      

Pat und Patachan Im Seebne 

   

  

  
    

    

   

  

      

  

     
     

      

       
              

        

   
   
   
   

  

    
   
     

  

    

  

Freitag. den 12. Februar 2 — ‚Am Sonntag. d. 14. Februar, nachm. 5 Uhr. 
It ahe: Werhetter Bolauelhng „t 2 veranstaltel der Arbeltersport- Verein g Tanggdsse 507/6 

Sonnabend, den 13. Februar 2 Lauentel sein ů u- Hlesen. e, Der Dee ů 
Böser-Suben-Sali 2 2 ‚ 

W.E. Anbge Kodee Irsen Fees Lee, ͤb Winter- Vergnũ en 2F ö Bel Sutes den Se ů ————————— 2 2 E! 

»„eBiomtag. den 18 Pebsoek in Toba Cronaa. öů ů Ein Werk aus den tielsten Tielen 
Rosenmontags-Fest Alle Sportler nebst Angehorigen u. Freunden: der Großstadt, 6 Alte 

Eut Ser8 den 16. Februar ů b sind hierzu herzlidst rgenheny, * b in den Mümp üen, — Aikred Abel 

ee ,, . — Wüer 
G Trubel neinii HI Laamen, Lies: artese W. ier Kastre- EàAGio-Einzel teile „Verleumdet 

1e 2169       

NEB. Füs Vereinslestlicvkeeiten Verammüungen und Priyst-zum Selbstbau, Kop höter, Lautsprecher, kauit man S 
—.——— Earene,:, ambilligstén i. Zoppofbel ArnoSlelerelut Das Eeste V i Ssten 

Markt Nr. 3 Bei gröpderem inkant 10 O% Raran Sine vom Fa 
Süßwein Lir. 200 G, Kotwein Lir. 1.80 G 

Grammophon ſnvasino-Welnhandlung, Melzergasse 7-8 
m. Platt. billig zu verl. 

Einwanehüs--Kleine Anzeigen , Güßelet Falemde 
Ir beite:- Bildungs-Fusschul zu verleihen (19 914M **— am unserer Zestung aind Kr 4 Lue E E bilig ſin, 

Baumgartſche Gaſſe40n p. bilie und erfoldraiah iſch, Johannisgaſſe 55. 

Icheschwor, inn zu hassen 
mit Dorothy Phillips 

Unci unser grofes Beirronramm 

   
   
     

    
  

  

   

  

   
  

   
   

    

   

    
      
      

Am 16 Febrvar beginnt die bedeuꝛsame Vortragsreihevon 

Lucelbert Hirat, stuttnan 
„Der modeme Hapitalismus unt die imperta- 
.— Pollfük der raßmäehkte 

4 Abende: 16., 17. nnd 19. Febrnar. 
— 7 Uhr. Vortragsort: Aula am Winterplatz. 
und Dommnerrtag, den 18. Februar. in der Aula der 
Rechtstädtischen Mittelschule, Fleischergasse Eang- 
Gertrudengasse) 

2. Das Eunenrsgäische Verkehrsprchlem 
Setmabend. den 20. Februnr, abends 7 Ubr. Vor- 
tragsort: Anla am Winlerplatz 

3. — Ewarhsenengeneratien und prole- 
** 

aee den 22. Februare abends 7 Uhr. Vorirags- 
„ Auls am Winterplatz 

4. Uue üstrer, In brschlenke und Ppliih 
2 Abende. Dienstag, den 28., nnd Rlittwoch, den 
24. Februar. abends 7 Ubr. Vordagsert: Anla der 
Seenruieneeß üinebeirle, Feebearse Nins 
Gertrudengasse) 

Sammelkarten für alle 8 Vortràge 250 6 
Erusumkerten (für 4 Vorträge) L G6 

sud erhältich in der „Volstimme“ und in den 
1 Gewerkachaflsbätros, Karpferseigen Nr. 25 2 
Eirxelkarten 50 Ppro Abend an der Kasse 

    Leit unter greis 
Enn Posten 

Beit- Inſeit 
allererstes Fsbrikat, erprobte prima Oualitäten 

Inleit Inleit 
gramtſiert farbecht und federdhiqtt. hervorragendes garantiert dannendicht u. farbecht, weiche Makoware, 

Sestsches Fabräket erstes deutsches Erꝛeugnis 
80 cm breit 140 em breit 1650 cm breit 80 em dreit 140 em breit 160 em breit 

Meter 3. 90 neter G. O0 Meter T. 90 Meter S. 25 veter D. 50 Meter 10.50 

ö Hamenpbafist 
eileubein, Vorzüglicbe elsässische Ware, garautiert daunendient 

SU e breit 130 em breit 

Mer Z. 15 Meter S. T5 

    
    
         

    

   

   

    

         
     

   

   
     

  

           

    

   

      
            

      
   

  

  

      

  

   
    

   

  

      

  

      
  

  

   

  

       

ů Kissenbezug 
en cm, auns süddeutschem J. 25 

Betibezug 3 
E em, Mäftiges Wäsche- 7. 75 2 

Betibezug 
130200 chm. ans starxem Linon, 170.96 

Batuske abs kraftigem Linon, 3.95 

Walter & Slecſt 28 

        

       

   

    

   

       

     
   

    

    

   

    

      
E 

PSPPPPTPTITIFTIITIT——Tꝙ Siende LOhD Persases! Aie e ·/ e — Ba SSUe Se 
EEEHe. &e EEEE ber h 

    
               

Loyd Min auf der Walze 
Tober HrSor 2 Aklen eS 

Die neusste Terræ- Gaumont-Wochei 
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